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Einleitendes!

Distribution und 10N der dre1 wichtigsten abgeleıteten Stamm{formen 1  a"
Hofal) und 18 u‘al, 1  a sınd 1im Hebräischen des en Testaments

in irgendeiner Weıise bestimmte semantische Kategorien VOoON Verben gebunden
arau welsen neben allgemeınen Überlegungen auch statıstische Beobac  gen
hın, welche nıcht dıe unterschiedliche Häufigkeıt der belegten Verben, sondern
auch dıe Lücken iın der erteilung der Stammformen betreffen.2
Häufige en des ens und Nehmens WI1IE a 755 np>. a a 17 besitzen wahrscheiminlich
N1C! zufällıg weder eın 1€e noch eın Be1 den zehn häufigsten intransıtıven Verben der
rmisveranderung (81I3, 177 NS), 17 D, >5 1719, Aa > 31W) exıstieren neben rund 6940
Vorkommen und 1880 Vorkommen Hıifil/Hof: Nıf al-Formen (Je
einmal 72n nı |Ps 109,23] und 27 |Ez 47,5|, SOWIEe 18&mal 1 spezlellen Zusammen-
hängen), obwohl andere Intransıtiva durchaus eın ıf al aufweısen können (vgl IIN, Hr in E,
M, ND, i pn i u.a.m.) Zum enlenden 141e (außer beı 127) ınten Abschnitt
DIie rage ist Nn welche Einteilung der Verben in Verbklassen dıe vorhandenen
Gebrauchsweisen besten erklären kann
Eın Hauptmangel meılner VOT ber dreißig ahren erschıenenen el „Das hebrä1-
sche Picel‘® WaTl die unzulänglıche semantische Kategorisierung der hebräischen
Verb-Lexeme ach Aktionsarten. Zu einer eıt och VOI der Verbreitung Syn'  t1-
scher und semantischer Valenz-Lehren In der Hebraistıiık stand 1Ur dıie recht prım1-
tive Unterscheidung Von transıtıven und intransıtıven Verben Verfügung, Je
achdem ob synta.  isch eın dıirektes JE: vorhanden oder nıcht Verben der
Bewegung sveränderung W1e 2 „gehen“ (zweıwertig ohne Obyjekt, aber mıt
oblıgatorıscher okaler Ergänzung) nırgends recht unterzubringen. (Gjanz
allgemeın ist ass viele rkenntnisse der heute etablıerten moderneren
Semantık damals unter Alttestamentlern och keine spielten bzw spielen
konnten. Dennoch dürften die Hauptergebnisse VoNn 1968 (Ablehnung eıner intens1-

Umgearbeıitete assung des Rahmen des 1999 AAR/SBL Annual eeting Bo-
StON, der Linguistics and Bıblical Hebrew Section gehaltenen Vortrags „Biblical Hebrew
T el Retrospective and Revision ofthe Theory ]1999°*
Z7u den methodischen ragen vgl Hoftyzer, Überlegungen ZuUum System der Stammesmo-
difikationen IM klassischen Hebräisch, : 1992, 117-134

Jenn1, Das hebräaische z€l  <  7 Syntaktisch-semasiologische Untersuchung einer Verbalform Im
Alten Testament, ürıch 1968 (= uch 1d., Pur Funktion der reflexiv-passiven
Stammformen Im Biblisch-Hebrdischen, Proceedings of the Fifth OF Congress of lewish
Studies, Vol IV! erusalem 1973, 61-70; abgedruckt 1d., Studien Sprachwellt des Alten
Testaments, hrsg Vomn Huwyler Seybold, tuttg; 1997, 51-60.
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Ernst Jenn1

Ven rundbedeutung eım oppelungsstamm, Differenzierung VO  ; faktıtıvem 1 e
gegenüber kausatıyvem be1 intransıtiıvem resultatıves 176 gegenüber
Aktualıs be1ı transıtıvema 1m Ansatz richtig SCWESCH se1nN; S1e sSınd auch weıthıin
pOSItLV aufgenommen worden > Es ist en, dass eiıne verbesserte und ausgewel-
tetfe ehandlung der TODIeEemMe dıe Akzeptanz och verstärken WIT!
Für eine euformulıerung der Stammformen-Theorie ist, WIE 1m Folgenden geze1igt
werden soll, in erster iınıe eiıne Eıinsıcht in die den Verblexemen inhären-
ten Aktionsarten eng ‚lexical aspect‘ „Situation ’”pe ‚actionality‘ ‚dynamicity‘
0.a notwendiıg. Gemeint sınd hıer nıcht dıe be1 en Verben anwendbaren Katego-
rıien WIeE Tempus, Aspekt6®, Modalıtät, Verbalgenus eng aspeclT, modality,
voice), sondern dıe auf unterschiedliche ıtuationen bezogenen Geschehenstypen
den Verbbedeutungen selber bekanntesten sınd in der tradıtionellen Grammatık
Gegenüberstellungen Von statıschen und fientischen Verben oder Von duratıver und
punktueller Aktıionsart. Eıne auch ein1germaßen oriıentierende Übersicht ber dıe

der früheren und gegenwärt:  igen Linguistik der verschiedensten Schulen VOI-

tretenen Ansıchten ist hıer freilıch nıcht möglıch Es kann auch nıcht eine spezle.
für das Hebräische aufgestellte, methodisch abgesicherte und allseıts definıierte
Theorie der Aktionsarten entworfen werden. Es INUSS genugen, einleitend ein1ıge der
für uns wıichtigen Problemfifelder anzudeuten und eKleKTISC. egungen aus der
allgemeınen Linguistik ‚genera) lıngulstics’ auf das Hebräische anzuwenden,
wobe1l STETS als selbstverständlıc Auge enNnalten ist, dass keiner Sprache die
vorhandenen semantıschen Kategorien siıch mıt den morphosynt:  tıschen Aus-
drucksmöglichkeiten restlos decken, und ferner, ass grammatısche Gegebenheıten
eiıner Sprache nıcht ohne weıteres Von einer anders strukturierten, uns besser be-
kannten Sprache her gedeutet werden können.

Aktionsarten

Wenn WIT den Begriff der ‚lexem-inhärenten Aktionsart‘ sehr weiıt fassen,
kommen zahlreıche, sıch überkreuzende inteilungen In rage
Man Onnte zB nach Wırklıchkeitsbereichen unterscheiden erben außere(physische)
Siıtuationen neben den erba cendı und den en mentale Vorgänge Eın anderer Parameter
onnte der eZzug sSe1IN: ‚ortsloses‘ Geschehen, Ortsveränderung und MmMansıve Verben. Weıter

Die Termimni ‚Taktıtıv“, resultatıv“, ‚Kausatıv“ (aus VO]  3 Soden, Grundriss der akkadischen
(Gjrammaltıik, Rom 1952, 115-117, übernommen) sıind entsprechend den damalıgen eim i tonen zu

verstehen (‚faktıtıv“ „einen adjektivisch ausgesagten us bewirken: ‚kausatıv“ „einen
verbal ausgesaglen Vorgang veranlassend‘‘). Zum verwıirrenden Sprachgebrauch der Literatur
vgl Jeanne Marıe Leonard, Enquete SUr [ emergence du Hifıl Hebreu Biblique, Diss. eol.
Montpellıer 1990, 8-14 Der Begriff ‚Resultatıv“ wiırd der Linguistik eute meıst cht dıe
1e] erreichenden Handlungen gebrauc! sondern dıe 'eichten uS'  E, vgl Nedjalkov,
I ypology of resultative constructions, sterT' 1988
Ausführliıch Bruce Waltke UO’Connor, An Introduction Biblical Hebrew SYNIaX,
Wınona Lake, 1990 W-O), ch. 24, 396-417
Inklusıve V, ıteratıvV, phas: Aspekte WwWIE inchoatıv, ermmalıv eiCc.
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Aktıionsarten und Stammformen Althebräischen

ware der Rıiıchtungsbezug prüfen on- Transformatıiva, Emissıonen, Wahrnehmung, affızıerende,
effizierende und estrulerende Tansformatıva.
Für dıe Stammformen- Theorie sınd wichtigsten dıe Bereıiche, dıe mıt Agentivıtät
und Temporalıtät (Zeıtverlau aben Unter Agentivıtät fallen verschiedene
Formen VOoxNn einfacher und komplexer Besetzung Von Agens-Stellen (Spielarten Von

Kausatıvıtät) und Von Agenslosigkeıt; S1E en ıhre Auswirkungen VOT em e1m
und e1ım Für den Doppelungsstamm erweıst sıch als ausschlaggebend

dıe auf dıe Temporalität’ bezogene Aktıionsart, dıe und Weıise, WwWI1Ie der
semantische Verbinhalt sıch in Bezug auf den Zeıtverlauf verhält, ob sıch
eiınen Zustand, einen Vorgang Ooder Prozess, ein! Aktıvıtät, eın Ere1gn1s oder einen

handelt Diese den Verben inhärente Aktionsart exica. aspect) kann Je ach
den obligatorischen und akultatıven Ergänzungen und Umstandsbestimmungen
den mıt den Verben gebildeten TA|  en eine andere Aktıiıonsart übergehen. S1ie
kann aber auch systematıisch durch morphologisch sichtbare bleitungen aus dem
Tundverbum modıiıfizıert werden, z.B durch dıe Pıtel-Stammform, dıe einen 1im
Grundstamm ausgedrückten us einen faktıtıven der us  sänderung
verwandelt. es olgende beruht auf der Annahme, dıe nıcht 1CUu ist, dass 1im
althebräischen Verbalsystem dıe abgeleıteten Stammformen ursprünglıc als
semantıische Modıiıfikationen der Aktıionsart eines Verbalbegriffs funktioniert en
Es fragt sıch Nn WI1e diese Modıiıftikationen SCHAUCT charakterisıeren sınd, S1e
als einzelsprachspezıfısche E1genheıten nıcht oder partıell mıt uUuNseIcN deutschen

englıschen lateiniıschen eic Sprachmiutteln parallelısıert werden können. Natürlıch
ist damıt rechnen, dass 1mM Lauf der Sprachgeschichte eränderungen statt-
gefunden aben, und ass pro|  1ve Systemteile durch Lexıkalısationen und
Analogiebildungen durchkreuzt worden sınd, WwW1e denn auch 1im nachbıiblischen
Hebräisch dıe Bınyanım nıcht mehr die gleichen Rollen pıelen Bevor aber die
Unterschiede Von einer späteren Warte aus relatıviert, sollte INan versuchen, das
ifenbar eınmal lebendig funktionı:erende Zusammenspie der Sprachmittel eINZU-
drıngen und ach möglıchst einfachen und möglıchst erklärungsmächtigen egel-
haftıgkeiten suchen.
Was die Modı  atıonen einer Aktionsart etrı ist wichtig, sehen, ass S1e
nıcht immer notwendig eiıne Cn semantische Komponente ursprüngliıchen
Bedeutung hinzufügen. Sıe können auch etwas wegnehmen und eın bestimmtes
Element unterdrücken. Es gehö Flex1bilt einer Sprache, dass ein Bedeutungs-
faktor in den intergrun: gerückt werden
Als bekanntes eispie‘ QUus der erbiehre (abgesehen Von den Aktıonsarten) nehmen WIT den

Hr verliert dıe einem finıten erb eigenen Bezeiıchnungen Von Person, Numerus, ITempus,
Aspekt und odus, und gestatiet dadurch erweıterte Anwendungen gewissen ontexten, dıe eine
Nomuinalıisation erfordern. Die der gemeınten aC| 1egenden zeıitliıchen, aspektuellen und
mO! Näherbestimmungen werden dabe1 nıcht geleugnet, sS1e werden ausgeblendet und
können aus dem Zusammenhang der Sıtuation meı1st ohne chwierigkeıten erganz werden. Es ist
dann aber uch cht sehr sinnvoll, z.B Von einer temporalen Multifunktionalıtät eIw: des hebräti-
schen Infinıtivus CONS reden, weıl Je nachdem ınem emporal markıerten der
Vergangenheit, Gegenwart der Zukunft einer geläufigen anderen Sprache entsprechen kann

Nıcht Zu verwechseln mıiıt 1empus und spekt.
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Das als ‚agensloser Manifestativ

Be1l den Stamm{Tformen 1st dıe subtr:  erende C1N! semantische Komponente in den
Hıntergrund ängende odıfıkatıon deutlichsten e1ım Nif al 8 Gewöhnlich
1mmt der Stamm verleihe dem Verbalbegriff das erkmal passıv]
oder Ar reflex1v| oder [ + rez1ıprok] oder (F toleratıv] oder [F medial| oder och
andere Bedeutungen wobe1l diese Kategorien der amma: UNsSCcCICTI europälischen
prachen entsprechend definiert werden Dass die be1 uUunNnserIchN e wıeder etwas
verschiedenen)* Verbalgenus-Systemen wesentlıchen Opposıtionen WIC ‚PDaSSıV VS

reflex1v verwischt werden WIT: mıiıt sprachgeschichtliıchen Vermutungen
erklären esucht Unsıicherheıt besteht jeweils aber och arubDer welche
Bedeutung als PI1MATr anzusehen SC1 die PaSSIıVC oder dıe reflexive und unbeachtet
bleıibt auch dıe Tatsache dass Doppelungsstamm dıe Öpposıtion Von Passıv und
Reflex1iv eutlic. ausgepragt erhalten 1st All diese Ungereimtheıten lassen sich
vermeıden W dıe Bedeutung(en) des Stammes nıcht als p  V Mar-
kıerung Von Dıjathesen Gienera verbı auffasst, die das syntaktısche Verhältnis Von

Subjekt und Je regeln sondern als C111 subtrahierende Modı  atıon der oben
erwähnten lexikalisch semantıschen Aktıionsart welche dıe Agentivıtät etr1 Das

fügt nıcht semantisches erkmal hiınzu sondern verschiebt Cc1inNn wichtiges
Element der Aktıionsart C10NCS er das gens in den Hintergrund Der Vorgang
wird dargestellt WIeEe wWwWenn CI keıin gens atte CI manıftfestiert sıich Objekt das
jJetzt Subjekt aufrückt ohne gabe irgendeıiner Agentivıtät Das mehrstellige
Verbum DE da 7g SA verkauft etwas/Jjemanden (an jemanden esa „axn
etwas/Jjemandem findet Verkaufen ]jemanden statt‘““ e1ım Wahrnehmungsverb
IN „(etwas) sehen““ bedeutet das ‚„„axn etwas findet en statt‘® e1ım
(agenslosen) Zustandsverb pln SCIN 1st b 11 analog „an Jjemandem

sıch Seıin““ DIie umständliche araphrasen Deutschen sınd C1N
Versuch miı1t uUuNsSseICN C1N| verbale Aussage ohne gens oder ıt-Agens
wiederzugeben Die mıt dieser Aussage gemeı1nte außersprachliche ırklıchkeit
kann dabe1 natürliıch jederzeıt als VoNn agierenden und interagıerend en
GrößenCgesehen werden Dıese werden Von der sprachlichen erung auch
nıcht bestritten sondern 4Qus irgendeinem pragmatıschen Grund unerwähnt
gelassen S1ıe können denn auch AUS der Sıtuation und aus dem Kontext
ohne erschlossen werden und können weıteren Verlauf des Textes impli1-
ZiIt vorausgesetzt SC  S
Da prachen kein vergleichbares prachmuttel WIC das als
‚agenslosen Manıfestativ“ aufweisen, INUSSCH mıiıt Ersatzkonstruktionen
ehelfen, die jeweıils wenı1gstens S1IN!| Teilbedeu  g des abdecken, aber
aruber hinaus och anderweıitige Funktionen en können. Wiıe be1ı jeder Über-

Reichhaltiıge entierungen diıeser Stammform W-| ch 378-395 Eıne gule statıstısche
ersicht über dıe vorhandenen Bedeutungsschattierungen den Übersetzungen bietet dıe
1SSI  on Von George Kleın „The MEANINS of the Niphal Biblical Hebrew'  c (Annenberg
Research tute, e1p!  a,
Dem englıschen middle („the book sells well‘“) entspricht Deutschen Reflexiv ( uch
verkauft sich gut‘‘)
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setzung, die nıcht mıt 1:1-Entsprechungen arbeıten kann, sondern aus ZWel oder
mehr der Quellsprache annähern: äquıvalenten, der Zielsprache aber wıder-
sprüchlıchen Möglıchkeiten auswählen INUSS, WIT! e1 der Bedeutungsgehalt im
Zieltext extensional und intensional spezieller gefasst. Beı1 a r n1. INUuUSS
zwıschen passıvem „verkauft werden‘“‘ und reflexiıvem „siıch verkaufen‘“‘ wählen, be1
18 nı zwıschen passıvem „gesehen werden‘‘ und toleratıyvem „sich sehen lassen
erscheinen“‘, be1 m nı zwıschen passıvem „VoNn e1 eiallen werden‘‘ und
inchoatıvem „erkranken‘‘. 19 Die Entsprechungen können vereinfacht mıt folgendem
Schema veranschaulıcht werden:

reflex1vpassıv rez1prok toleratıv mediıal inchoatıv gerundıv
Für den hebräischen Sprecher/Hörer wiırd dıe Ambiguiltät (ob 7B jJemanı verkauft
wird oder sıch verkaufen lässt oder sıch verkaufen lassen muss) durch den S1ıtua-
tionskontext aufgelöst,!! nıcht anders als WIE WIT Je ach dem Zusammenhang die

unXns passende Übersetzungsmöglichkeit (Passıv, Reflexiv, ez1ıprok, Toleratıv
UuSW.) auswählen mMussen. Von einer ultifunktionalıtät des kann SCSDIO-
chen werden, WC) Von interlingualen Inkongruenzen ausgeht.
Eıine rage sich ist C5S, WwWIeE siıch dıie verschiedenen Kategorien der Zustands-, Vorgangs- und
Handlungsverben USW. Nıf al verhalten. Sıie soll hıer N1IC. weıter untersucht werden.
Nur das Nıf"al be1 intransıtıven ustandsverben ist noch erwähnen, da diese Grundstamm
keın Agens kennen und daher uch nıcht eın Passıv oder Reflexiv gesetzt werden können. ber
uch hıer sınd die semantıschen Auswirl]  gen auf den gleichen Nenner zurückzuführen, auf dıe
subtrahierende Mo\  on der agentiven Aktıionsart. Nur ist die MOd117Z]1: Stammform hıer nıcht
das Qal, sondern E  1l, das Kausatıvum, das durch infügung ines Agens das tatısche
Zus!  sverbum eın fientisches andlungsverbum verwandelt (m>n sein  06 bln

machen‘‘) Wiırd dieses veranlassende Agens den Hıntergrund gedrängt,
WIT! das erbum nıcht eIWw: wıeder statısch, sondern bleıibt 1eENUSC! (m>n „[irgendwie]
gemacht werden‘‘). Es ist deswegen uch N1IC| bedeutungsgleıch mıt dem Grundstamm, der
den eingetretenen andauernden us! aussagl, en! das ıf “al eın veranlasstes Geschehen
meınt, das VOoNn als inchoatıves Passıv aufgefasst WIT:! (z.B a} „müde sSein  66 m
„L)Jemanden] ermüden“‘ a} nı ‚ermüde! werden‘‘).

Dıiıe SOg. gerundıvische Nuance (be1 Lambdiın, Introduction 1D1Ca. Hebrew, New ork
1971, L7 und danach beı Kleın 54 300f. ‚resultative‘ genannt), z B be1 den Partizipien MI
„begehrenswert“‘, N „furchtbar“‘, kann als Passıv mıiıt ausgeblendetem verallgemeinerten Agens
verstanden werden: „VoNn allen ege) gefürchtet“.
Eın Von Dısambiguilerung ınes ıf al eschriebenen Vorgangs durch einen explıkatıven
Infinıitiv hegt 1Sam 237 VOTL: sprac) Saul (jott hat meıne Hand gegeben“, 139)

pasSıV: ‚denn ist eingeschlossen worden‘“‘, oder reflex1v: „denn hat sıch [selber]
eingeschlossen‘‘). Dıie Fortsetzung „indem eInN! Stadt mıt Toren und ege hineingegangen
ist‘  66 chlıeßt dıie naheliegende passıve esung der paradoxen reflexivencu! (vgl

Jenn1, Die hebräischen Prapositionen. Lamed, tuttg; 2000, 164) Nachträglich
präzısıerende IW  ung des Agens geschieht nıcht durch einen präposıtionalen Ausdruck (vgl 1d.,
Studien ZUFr Sprachwelt des en Iestaments, 1997, ITE Gen 9,6), sondern allenfalls durch
einen Aktıvsatz WIıeE Gen 23 „Und raham nannte den Namen seines es, der geboren
worden O7 den Sara geboren hatte, Is;
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Die Vvier Vendler’schen Aktionsarten

ach diesen vorläufigen, das Thema nıcht erschöpfenden Bemerkungen ZUT
Modı  atıon der Aktionsart 1im Bereich der Agentivıtät gehen WIT ber den
Problemen, die mıt der temporal bestimmten Aktıionsart verbunden sınd. DIie Verben
und dıe mıt ihnen gebildeten TAl  ate werden seıt angem in der Sprachwissen-
SC einzelsprachlıc und typologisch daraufhinaWIeE sıch semantischer
nha Zeıitverlauf verhält. Die Lösungsversuche, Eınteilungen und Terminolo-
gıen sınd, WIeE oben einleıtend bemerkt, außerst mannigfaltig, scheinen aber doch
letzter eıt einem gewIl1ssen Konsens auf der Basıs des Von Vendler (1957)
eingeführten und seither mannı1gfac varııerten vierfachen Systems geführt en
Wır versuchen ohne letzte theoretische Absıcherung durch Anwendung dieser
inteılung auf dıe hebräischen Verben ein1ıge brauchbare Erkenntnisse etireiien! dıe
Funktionen des D-Stammes (und des H-Stammes) gewinnen. Miıt der Funktions-
beschreibung CN verbunden soll abe1l auch gec  a werden, welche Verben
überhaupt eın 16 (und/oder eın Hır"ıl) en können, und Warum be1i gewIissen
Kategorien semantische Restriktionen eın 16€e oder ein bestehen.
Wır enalten die weıthın eingebürgerten englıschen Bezeichnungen der ıer
Aktionsarten be1 Vendler (teilweise deutsch wliedergegeben bel, auch WEn sS1E in
der Literatur!2 manchmal umbenannt und DU definiert werden:

ale Zustand)
{l actıyıty organg Aktıvıtät Prozess)
1881 accomplishment (Handlungshergang mıt ıimplizıtem Ergebnıis)

achievement (Handlungsergebnis)
stelle einer bstrakten Beschreibung der 1eTr Iypen wählen WITr eiıne anschaulıi-
chere Vorführung der Aktıonsarten, WIE S1e sıch 1m Hebräischen darstellen, und

anhand eines Textes, dem alle vier hiıntereinander in der oben erwähnten
Anordnung vorkommen:

12 Pıonijerarbeiten, andbücher, Übersichten, Jeweıls mıiıt weıteren Literaturangaben:
Zeno Vendler, erDs and Times, The Phılosophical Reviıew 6 9 1957, 143-160; 1d., Linguistics In
Philosophy, Ithaca 1967, 97- abgedruckt Schopf (ed.), Der englische Spe. Darmstadt
1974, 217-234; OWArt Garey, Verbal Aspect In French, anguage 33i 195 7, 91-110; ernard
Comrie, Aspect, Cambridge 1976; John ‚yons, Semantics, Vol VIL, Cambridge 1977; dt. Semantıik,

HIL, UnNnC| 1980/83; Sandra Chung; Alan Timberlake, Tense, and mOo0Od,
Shopen ed.} Language ology and syntactiıc description, vol Grammatical categories and
the lexicon, Cambridge 1985, 202-258; Wıllıam Frawley, IngQuistic Semantics, Hıllsdale NJ 1992;
Wolfgang Kleın, Time In Language, London New ork 1994:; Johan Nordlander, Towards
Semantics of Inguistic Time, Dıss. mea Uniıv 1997; Robert V Jr. Randy LaPolla,
Syntax. Structure, meaning and function, Cambridge 1997; Bob Carpenter, Iype-Logical Semantics,
Cambrıidge, London 1997, 482171.; Monika Kozlowska, Aspect, modes d’action el classes
aspectuelles, Moeschler ed.), des evenements. Pragmatique de Ia reference
temporelle, Parıs 1998, 101-121; atherine Franco1s ecana!l classification de Vendler YTevue

corrigee, Vogeleer eft (e modalılte SO: fO:  S aspeclts, Amsterdam tlanta,
1999
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Sam 1125 aVvl| sagte Boten „‚Do sollst du Joab sagen‘ :“
us

aı Ya T  TD 7D y x „Lass das nıcht Ose SeE1IN deinen ugen  ..
Das erbum VV „bÖöse sSein  66 ist zweiıfellos e1in Zustandsverb (state ver. Der
usbleibt unverändert dem Zeıtintervall, das Cr ausgesa wird, und CI ist
in jedem Subinterva homogen Im Hebräischen wiıird nıcht unterschieden zwıschen
Eıintrıtt/Eingetreten-Seimn den us und Verharren diesem Zustand, en!|
uUunNsSseIcCc Übersetzungen normalerweıise zwıschen ,  10 werden‘ und ‚(Adjek-
UV) sein‘ Je ach dem Kontext wählen müssen.!$ DiIie Normalform eines hebr.
verb kann umschrieben werden mıit ‚soundso werden/seın‘. Dıie Zuweılsung dieser
ınha  iıchen Verbklasse wiırd uUrc erleichtert er nıcht bedingt), dass viele
dieser Verben auch der außeren Form durch den Vokalısmus morphologisch
gekennzeichnet sind.14 Zu beachten ist ferner, dass die einer Übersetzungssprache
behelfsmäßig geW:  en Ausdrücke dieser Sprache e1In! andere Aktionsart aufwel-
SCI können. So ist z B dt./engl „sterben die‘‘ als zıelgerichteter Vorgang
aufzufassen, en! hebr. MD das Eıntreten/Eingetreten-Sein eines /Zustands me1ınt.
Von den rund 570 verschıedenen Verben des hebräischen en 1Testaments gehö
mehr als eın Viertel Klasse der Zustandsverben. Etwa ZWel1 dieser Verben
sSınd uUunNscCcT Problem wichtig, weıl s1e eın 10 oder ein oder e1 Stamm-
formen aufweılsen. Unter den bekannteren ustandsverben sıind Bezeichnungen
Eıgenschaften, Relationen, mentale Zustände und Posıtionen W1IEeE JN ‚„„verloren
werden/sein“, m3 „Sorglos werden/sein“, N .heben‘‘, P „tfest werden/seın““, ET
„lebendig werden/seın““, MI} ‚„kennen/wıssen“, N „fürchten“‘, 179 „Sitzen‘ A
„schwer werden/sein“‘, M7 „LOL werden/sein“‘, N „voll werden/seın‘““, n 99  Önıg
werden/sein“‘, 773 „gerecht werden/se1in“, W „heılıg werden/sein‘‘.

IL 7?Sam 11,25ay activity Aktıvıtäat
- D58M alr A „denn das Schwert frısst bald und bald ..  so

Das zweıte Verbum in UNSCICIMN ext ist ON „essen“”, 1er guratıv gebraucht Von
einem Schwert, das W1e eın Raubtier irısst >N ist ach der Vendler’schen JTermi-
nologıe eın activity verb: bezeichnet einen andauernden fiıentischen Prozess ohne
inhärente zeıtlıche Grenze. Vergleichbare Aktionsart en Verben des Herstellens,
Bewahrens und Verbrauchens, des eNnmens und uchens us  z K „bauen“,
19 „nachfragen“”, aX > „bewachen‘“‘, TU „helfen“‘, m17737 ‚„‚tun/machen‘‘, 1P5 „mustern‘“‘,
' In ' „sehen“, x „weıden‘‘, Y „hören““, „ „bewahren‘“‘, 71 „trinken“‘,
die häufigsten In der Laiteratur wird betont, dass dıe Aktıionsart den Ver-
ben als olchen und auf der Prädiıkatsebene beım Vorliegen eines indefinıten Objekts
13 Zu dieser dıfferenz Jenni, Lexikalisch-semantische Strukturunterschiede: hebräisch HDL

deutsch „aufhören unterlassen “, 7‚ 1994, 124-132, Studien Sprachwelt des Alten
Lestaments, 1997, 196-205

14 Perf. W37, Impf. a eiCc. Vgl Joüon uraoka, rammar of Biblical Hebrew, I’ 1991,
41, 126-130; Hendel, In the Margins Hebrew Verbal System, 9’ 1996, 154-158
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Ernst Jenn1

zuzuschreıiben ist Gier stellt Stühle her  C  r ‚CI isst Brot‘‘), en!| be1 Säatzen mıt
definıtem Je. (ZeI hat dre1 Stühle hergestell .. „„CT hat seIn rot aufgegessen‘‘) eiın
accomplishment vorliegt
(A) Die bıs jeizt genannten Verben gehören ntergruppe der transıtıven

Aktıvıtätsverben. Daneben ist dıe Aktionsart och 1eTr anderen eiıneren
ntergruppen beı intransıtıven Verben vertreten

(B) Ortsveränderungsverben (verbs of movement), z.B 7n „gehen‘‘, S 99 1 a ge'
hen'  .. xx „hinausgehen‘‘ us  z uch 1ler ist die Aktıonsart dem Verbum als sol-
chem eigen, en| Satzzusammenhang beım Vorlıegen eıner definıten
rtsbestimmung (erreichtes 16 wıederum eın accomplishment konstatieren
ist.

(€) Verben der Örper-)Bewegung (verbs of motion) und anderer Ak-
tivıtäten Ort, 7B KT „lagern““, i „straucheln‘“‘, 3A0 „siıch en  c

(D) Verben der au  erung (verbs of sound-production), z.B ı5 „weınen‘‘,
DV/PDS „Schreıien‘“‘, 9/y 2y „Jubeln““ IN „brüllen‘‘.

(E) Verben der Erwartung (verbs of expectation), z B DD „begehren“, KT
„erwarten‘‘, mP ‚hoffen

I1T Sam 11,25baB: accomplishment / Handlungshergang mıt rgebnıs
M7 DN mam P „verstärke deiınen Kampf dıe Stadt“‘
MO „und reiß S$1e nıeder‘‘.

Die nächsten beiıden Verben unserIrem ext sind D h1 „„star' werden lassen‘“‘, dıe
kausatıve Modifti:kation des Zus  sverbs D „„star' werden/seıin“‘, und ennn
„nıederreißen““, eın transıtives Handlungsverbum ach der früheren Terminologıie. In
der NECUCICH Linguistik ist aber die Klasse der andlungsverben ZWE1
auptgruppen mıt verschıedenen Aktionsarten aufgespalten worden. Seıt der
Publiıkation eines Artıkels ber „Verbal Aspect French‘“‘ durch den Amerıkaner

Garey Language 33 193 7; aben zahlreiche Lingulisten dıe ermin1 ‚telic (dt.
‚telısch‘) und ‚atelic (dt ‚atelısch‘) aufgenommen, Kunstwortbildungen, die Von

ori1eC TEAOCG Zr abgeleıtet Ssind. ‚ Telızıtät telicity“ meınt eiıne Aktion, dıe
dauert, bis s1e iıhr eingebautes Ziel erreicht hat. !> Das erbum © r „nıederreißen“‘
gehö: dieser Klasse der telıschen Verben mıt ihrer doppelten eın
Prozess des Nıederreißens dauert lange, bıs das JE en ist. Atelısche
Verben en keın eingebautes Zaegl: ach der ursprünglichen Sprachregelung sınd
6S entweder Prozesse/Aktıvıtäten, die nıcht auf eın Ergebnis angelegt sınd, wI1e z.B
ON Jessen oder dann Verben ohne vorbereitenden Prozess, dıe das Erreichen
des 1e1s e  alten, WwWIeE x  Y  R7 „finden“‘ oder mp7 ‚„nehmen‘‘.16 ach der auf Vendler

15 Nordlander, ST Telıscheen „eNCode theır Concepts both PIOCCSS, hıch 15 contingent ıts
completion, and implicit completion of that process‘“,
Wırd ‚telic‘ WIıe blıkationen mıt ‚bounded‘ gleichgesetzt und VOm Verbbegriff auf die
gemeınte Sıtuation verschoben, S1IN! diese erben mıt iıhrer beidseitigen Begrenztheıit ebenfalls
telısch. Wır bleiben hıer beı der früheren Definıition ‚OmrIe, 923° 'ohn reached the summılt, 15
not telıc, SIınce OLNC ‚annot speak of the PIOCCSS leadıng reachıng the summit by sayıng
John reaching the summif‘“: Frawley, bei der ‚atelısch‘ cht Zıel, sondern dıe
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10NS: und tamm{formen Althebräischen

zurückgehenden Terminologie ist eın telısches andlungsverb hinsıc  16 der
Aktıionsart e1in ‚accomplishment‘, eine doppelt strukturierte Handlung, be1 der eın
Prozess seinem Zıel, ein Hergang seinem rgebnis ommt. Dıie andere Klasse
Voxn Handlungen, die nıcht einen vorausgehenden Prozess, sondern einförmı1g
das Erreichen eines 1e1s anze1gt, WIT:! ‚achievement‘ genann Natürlıch sSe eın
achievement andere Prozesse und Handlungen bis Erreichen eines 1e1s VOTAUS,
aber diese Aktıvıtäten sınd nıcht im Verbalbegriff des achievement-Verbs enthalten.
Entsprechend diesen usführungen hat das telısche erbum ©5 „niederreißen“‘ dıe
Aktionsart accomplishment. ber auch das Kausativum D h1 „stark Se1N lassen
verstärken‘‘ ist eın accomplishment. „Lass deinen amp stark werden dıe
Stadt““ bedeutet „mach deiınen Kampf heftiger als jetzt, bıs Cr seinen WeCcC
eftig ist  . uch 1eT aben WIT die oppelte mıt eiıner vorausgehen-
den kausatıven Aktıvıtäat des Subjekts (Joab), dıe veranlassten Zıel, dem
usdes Objekts (Kampf)
Diese Feststellung lässt sıch DUn in ZWEe]1 Rıchtungen verallgemeınern. Es ist
CTW; ass normalerweiıse ein Zustandsverbum 1im als Kausatıivyvum jeweıls
eın accomplishment arste Die durch dıie orm grammatıkalısıerte
kausatıve Handlung ‚etWas einen us versetzen‘ ist ihrer inhärenten
oppels ‚Hergang rgebnı1s‘ (‚Aktualıs Resultatıv“ bzw ‚act1vıty
achıevement") VO  - Hause aQus eın accomplishment.
Der Befund kann aber auch umgekehrt werden. Kın accomplishment-Verbum
w1ıe C 71 „nlederreißen” mıt seiner telıschen oppels ist damıt semantısch eın
Kausatıyum. Es gehö der großen Gruppe der nıcht morphologisch gekenn-
zeichneten lexikalisch-semantischen Kausativ-Verben. 7u den häufigsten
complishment-Verben 1im Hebräijschen gehören: ON „einsammeln“‘, 173 „segnen”,
i „aufdecken‘‘, 77 „ausdenken‘““, 5° „aufzählen‘‘, MM „eröffnen‘“‘, AP „begra-
ben  . „ ‚zerbrechen , m Sui „„absenden‘“‘, 75 „ausleeren‘“‘.

Sam 11,25by achievement Handlungsergebnis
ID „und mache star! (mutig)  .

Die letzte Verbform in uUuNsSseTCIN ext ist AL p1 „„star' machen‘‘. ach der gängigen
Interpretation der Stelle WIT! der ote Von aVvl| beauftragt, durch dıe UÜbermittlung
der Ofscha: Joab DOSItLV beeinflussen und ermutigen. Wenn Joab den Befehl
Davıds aus dem Mund des Boten hört, soll CT dadurch star' gemacht, eiıne mutige
Stimmung versetzt werden. DiIie Aktıionsart ist hıer eutlic dıe eines achievement,
eines erreichten ustandswechsels Das Ere1ign1s ist durch andere Handlungen
vorbereıtet und CWIT! aber diese Handlungen efehl Davıds, Übermittlung durch
den Boten, Zuhören Joabs) sınd nıcht D p1 bedeutungsmäßig mıt eingeschlos-
SC  5 Wır en den resultierenden Zustandswechsel, das achievement. D p1 ist
faktıtıv und resultatıv, nıcht Beschreibung eines aktuellen Hergangs bıis seinem
inhärenten Ziel

Hınführung auf eın 1el ausschließt. Da ‚atelic‘ hauptsächlich Kennzeichnung einer actıyıty
Gegensatz einem accomplishment verwendet wird, gebrauchen den mißvers!  ch
gewordenen Begriffbeı den achievements unter OTrDe!

75



Ernst Jenn1

Es hıegt nahe, auch 1er generalısieren: Das 1€ eines Zus  sverbs denotiert
normalerweıise eın faktıtiv-resultatives achievement. Die Stammform 1:e ist
Bezug auf dıe Aktıionsart den achievement-Verben gleichgestellt. en den
bereıts genannten Verben e „finden“, nmp?> „nehmen‘“‘“ sind als äufigste Vertreter
dieser Klasse (häufig dreistellige) Verben der Existenz- und Besiıtzänderung SOWIE
des Kommunikationsaustausches anzuführen, die als punktueller einheıtlıcher
vorgestellt werden, auch W dıeusder anı  ung eın gEWISSES Zeıtinter-
vall beansprucht: "DxN „sagen‘““, ”Ma „erwählen‘“, 1770 „töten‘”,  .. 9 „gebären“, I9 ‚mn
Besıtz nehmen‘‘, 173 „geben“‚ 7V „verlassen“‘, 1 „antworten‘‘, D „setzen‘‘, 27i
‚Mragen‘

Kausatıv accomplishment VS., aktitiv/Resultativ achievement

ach dieser Vorführung der vier Aktionsart-Klassen kann Jjetzt in groben ügen
skız7zıiert werden, WIeE dıe el-Theorie VOoN 968 umzuformuliıeren ware Im ersten
Teıl „Faktıtıv und Kausativ beı intransıtiven Grundstämmen‘‘, dıe
Dıfferenzierung der schwer unterscheidbaren 1°el- und Hıf il-Bedeutungen
be1 den Zustandsverben g1ing, WAT' jetzt der Begriff der Telızıtät 1ins pIe
bringen. Das modifizıert dıe Aktionsart eines 7Zus  sverbs (state-Verbs
einem Handlungshergang bis eingebauten Ziel (telic accomplishment), das 1.8
gegen einem Handlungsergebnis ohne Handlungshergang (achievement). Der
Unterschie: 1eg darın, dass die einen us Jje. herbeı  ende (veranlas-
sende bzw bewirkende Handlung 1im mıtsamt iıhrem aktuellen Hergang bis

Erreichen des 1eI1s wird, 1M 1€ gegen unter Weglassung der
Hınführung als Bewirken eines angezielten Resultats. Da die derın
1im 1.e en bleıbt, der us als real 1U V oder der Vorstellung
(ästımatıv) oder in Worten (deklaratıv), als 1ire oder indirekt UurC. andere
Personen), als einmalıg oder (professionell), als wörtliıch oder 1C
(metaphorisch) erreicht werden, Wäas dıe verschiedenen, oft als verwirrend
empfundenen pıe  en der Pı el-Bedeutung ergibt,!/ dıe e1ım nıcht
vorhanden Ssind. Wiıe e1ım kommen dıe uUunNnserI Sprachgefü eher wıder-
sprüchlıchen Bedeutungsvarıanten des 16 durch den Wegfall einer e  cu  gS-
komponente zustande, dort durch dıe Verdrängung des gens, 1eTr durch dıe ıcht-
Berücksichtigung der Ziel hın:  enden Aktıvıtät
iıne eıhe VonNn weıteren Beobac  gen 16 und beı ustandsverben
könnten Jjetzt ebenfalls NEUu formulıert werden, dıe SC „Habıtuelle und
OKkKasıonelle Handlung des ubjekts‘“ und „Akzıdentielle und substantielle Bezıie-
hung der Handlung Objekt“ mıtsamt der eziıehung der beiden Stammformen
ZUI Satzsemantık der omiınal- und Verbalsätze Wır verfolgen aber diese sekun-

1/ eingreen, The 1vei  ©  ] In Biblical 'ebrew, enoch 5’ 1983, 21-29, z.B 27 „Because wıth INan
Hebrew erbs the resultant effects of the 1e flow from quıte dıfferent patterns ofOU;
D bewildering varlıety of ensumg eCc! has been postulated. Jenn1Ernst Jenni  Es liegt nahe, auch hier zu generalisieren: Das Pi‘el eines Zustandsverbs denotiert  normalerweise ein faktitiv-resultatives achievement. Die Stammform Piel ist in  Bezug auf die Aktionsart den achievement-Verben im Qal gleichgestellt. Neben den  bereits genannten Verben 39 „finden“‘, np'7 „nehmen“ sind als häufigste Vertreter  dieser Klasse (häufig dreistellige) Verben der Existenz- und Besitzänderung sowie  des Kommunikationsaustausches anzuführen, die als punktueller einheitlicher Akt  vorgestellt werden, auch wenn die Ausführung der Handlung ein gewisses Zeitinter-  vall beansprucht: 8 „sagen“, na „erwählen“‘, ınn „töten“, a ‚‚gebären“, Wn }n  Besitz nehmen“, 1m) „geben“, 3ty „verlassen“, mıy „antworten“‘, D „setzen“‘, bxwi  „fragen“.  5, Kausativ = accomplishment vs. Faktitiv/Resultativ = achievement  Nach dieser Vorführung der vier Aktionsart-Klassen kann jetzt in groben Zügen  skizziert werden, wie die Pi‘el-Theorie von 1968 umzuformulieren wäre. Im ersten  Teil: „Faktitiv und Kausativ bei intransitiven Grundstämmen‘“, wo es um die  Differenzierung der für uns schwer unterscheidbaren Pi‘el- und Hif‘il-Bedeutungen  bei den Zustandsverben ging, wäre jetzt der Begriff der Telizität ins Spiel zu  bringen. Das Hif‘il modifiziert die Aktionsart eines Zustandsverbs (state-Verbs) zu  einem Handlungshergang bis zum eingebauten Ziel (felic accomplishment), das Pi‘el  dagegen zu einem Handlungsergebnis ohne Handlungshergang (achievement). Der  Unterschied liegt darin, dass die einen Zustand am Objekt herbeiführende (veranlas-  sende bzw. bewirkende) Handlung im Hif‘il mitsamt ihrem aktuellen Hergang bis  zum Erreichen des Ziels ausgesagt wird, im Pi‘el dagegen unter Weglassung der  Hinführung nur als Bewirken eines angezielten Resultats. Da die Art der Hinführung  im Piel offen bleibt, kann der Zustand als real (faktitiv) oder nur in der Vorstellung  (ästimativ) oder in Worten (deklarativ), als direkt oder indirekt (durch andere  Personen), als einmalig oder habituell (professionell), als wörtlich oder bildlich  (metaphorisch) erreicht ausgesagt werden, was die verschiedenen, oft als verwirrend  empfundenen Spielarten der Pi‘el-Bedeutung ergibt,!’ die so beim Hif‘“il nicht  vorhanden sind. Wie beim Nif“al kommen die für unser Sprachgefühl eher wider-  sprüchlichen Bedeutungsvarianten des Pi‘el durch den Wegfall einer Bedeutungs-  komponente zustande, dort durch die Verdrängung des Agens, hier durch die Nicht-  Berücksichtigung der zum Ziel hinführenden Aktivität.  Eine Reihe von weiteren Beobachtungen zum Pi‘el und Hif‘il bei Zustandsverben  könnten jetzt ebenfalls neu formuliert werden, so die Abschnitte „Habituelle und  okkasionelle Handlung des Subjekts‘“ und „Akzidentielle und substantielle Bezie-  hung der Handlung zum Objekt‘“ mitsamt der Beziehung der beiden Stammformen  zur Satzsemantik der Nominal- und Verbalsätze. Wir verfolgen aber diese sekun-  17 J. Weingreen, The Pi“el in Biblical Hebrew, Henoch 5, 1983, 21-29, z.B. 21: „Because with many  Hebrew verbs the resultant effects of the Pi‘el seem to flow from quite different patterns of thought,  a bewildering variety of ensuing effects has been postulated. E. Jenni ... tabulates a number of  variations of the effect of the Pi‘el, each one seemingly having little or no association of thought  with another‘‘.  76ulates umber of
varlations of the effect of the Pıfel, ach 0)41> seemuıng 1y havıng ıttle assocılatıon of OU;
wıth another‘  bb
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Aktıons:  en und tamm{formen ebräischen

dären ymptome und Ausweıtungen 1er nıcht weiıter und beschränken uns auf C1N!

nochmalıge Formulierung der grundlegenden odıfıkatıon der Aktıonsart be1
Zustandsverben durch dıe tammformen und Pı e] anhand eispiel-
paars 18

Lev 23 3() KD 272 Nr W537 .4 12N/T)
„und jeden, (der diesem Jag irgendeine el tut;) werde ich tılgen
aus SCINCIH Vo

IDER des 7us  sverbs N „zugrunde gehen (fO hbe/become lost)“ C1inN

gens CIn dessen Aktıvıtät mıiıt dem Erreichen des 1618 endet; „„veranlassen
dass jeman' zugrunde geht“ erg1bt CIn typiısches zweistufiges kausatıves und
telısches accomplishment Damıt kontrastieren 1St

7 Kön 11.1 vm n La 30 9 un 7 Rbgn
„und SIC allja brachte das SaDZC königlıche Geschlecht um

Hıer steht N Pı“el „bewirken, dass Jemand vernichtet ist‘“ Nur erreichte
Resultat wiırd ausgesagl, nıcht jedoch WIC dıe ernic  g Zzustande gekommen 1St
(offenbar nıcht durch Athalja selber sondern indırekt durch iıhre Diener aber dıe
Details des Hergangs bleiben unausgedrückt intergrun! Es hegt typisches
faktıtıves achievement VOIT DiIie SanNzc Sıtuation ist zusammengerafft S1IN!

komplex1ve resultatıve Aussage
Bıs jetzt sınd dıe Funktionen des und Pı el be1 state-Verben schrıeben
worden wobel das Pı el als achievement-Transformation des Hıifil/’accomplishment
esehen wurde Der nächste Schritt etr1 Nnun den Zzweıtfen Teıl des Buches Von

968 ‚Aktualıs und Resultatıv be1 transıtıven Grundstämmen‘“‘ dem Verben
Grundstamm mıiıt C1INCT ktuellerusegriffenen Handlung Aktualıs) den
entsprechenden Pı el Verben gegenübergestellt werden dıe das rgebnı1s der
Handlung wliedergeben (Resul  1V Zur eranschaulıchung SC1 auch 1er
Beıispielpaar angeführt
Gen 5() {65-DW 995549 15

„(Da warf sıch Joseph ber SCINCN Vater) und weıinte ber ıhm und
küsste lhll‘ &

Das erbum 2W) WIT'! 1er gebraucht für Cc1inN accomplishment Vollzug, das
nach CIN1SCI eıt SC Ende ers steht

Gen 45 15 m 951 m- 555 DW“
„Und CI küsste alle er und weınte ıhnen

Hıer 1st C1inN gleichzeıtiger Vollzug nıcht gul möglıch sondern C1iMN sukzess1ives
distrıbutives Küssen er er Der SCHAaAUC Hergang wiırd er den Hınter-
grund gerüc und 1U das rgebnı1s ass alle er geküsst worden sınd mıiıt dem
resultatıven 2W) p1

I8 W- 435
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Ernst Jenniı

Fuür dıe früheren Theorien ber dıe Funktion des 6L die mıt dem Begriff der
Intensivierung und Transıtivierung arbeıteten, ussten 1eTr ernsthafte TODIeme
entstehen, weiıl 1mM einen Fall, beı intransıtıven Verben, das 1e gegenüber dem Qal
eıne Transıtivierung und Valenzerhöhung bewirkte, 1m anderen Fall aber, be1 bereıts
transıtıven Verben, eiıne Valenzerhöhung eintrat. Musste Zwel grundlegen!
verschiıedene Funktionen des 1:6 annehmen? der Waren dıe Vorstellungen
betreffend Transıtivıtät revidiıeren?

seiner hypothetischen sprachgeschichtlichen Rekonstruktion postulıert Joosten!? als Ausgangs-
punkt Verben, dıe Grundstamm sowohl intransıt1v („m  e als uch transıt1v WarcNnh, und beı
denen 141e dıe als gradıerbar angesehene Transıtivität onnte. Die Intensivierung onnte

Lauf der eıt wıeder schwächer werden, intensıvierte ’ansılıva konnten ußer eDrauc.
kommen, intensiıve Pısel-Formen konnten Ormal transıtive Qal-Formen verdrängen, bıs jedes erb
indıvıduell seinen aktuellen lexiıkalısıerten, mehr oder weniger in)transıtıven erhielt: eine
nıcht sehr wahrsche:  ıche Spekulatıon auf 1nes unbrauchbaren Begriffs VO  - gradierbarer
Transıtivıtät, welche dıie semantischen Opposıtionen den extien ußer cht lässt.20
In Tat und Wahrheıit funktioniert das resultatiıve 1e ‚transıtıver‘ Grundstämme
völlıg parallel faktıtıven 1.:6 der 1m kausatıvierten ‚Intransıtiva":
konvertiert eın accomplishment, eine Aktıvıtät mıiıt eingebautem Zıel, in eın achie-
vement, ındem die Aktivıtät verbirgt und dıe Handlung In das Ergebnis OmpTI1-
miert Das Problem lässt sıch lösen, WC) INan daran denkt, Was den and-
ungen ber Kausativität2! nachzulesen ist, dass Kausatıvıtät nıcht 1Ur durch
grammatısch-morphologische ıttel, iXe oder Hılfsverben oder e_
5  ckt wird, sondern auch durch Verben, dıe inhärent kausatıve Bedeutung en
Als Beispiele diese nıcht grammatıschen, sondern lexiıkalısch-semantischen
Kausatıv-Verben dienen MS „öffnen veranlassen, dass etwas en ist”“,  l N
„begraben veranlassen, dass ETW begraben ist“,  CC N5 „heılen veranlassen, ass
etwas gesun! WIT .
Als Zusammenfassung der Hauptergebnisse der ersten beiıden Hauptteile des Buches
VON 968 betreffend das 1e€e beıi ‚intransıtiven‘ und ‚transıtıven‘ Verben kann
nunmehr in Formulierung dıe Parallele zwıschen den grammatıschen und den
semantıischen Kausatıv- Verben folgendermassen graphisc. dargestellt werden:

19 Joosten, The Functions of the Semitic Tem Biblical Hebrew Materials for Comparative-
Historical Lpproach, Orılentalıa 6 9 1998, 202-230.

20 ersten Teıul des Artıkels VOomn Joosten (206-216: „The meanıngs of the QOal. 'aCes of diathesis‘‘)
sınd erwagenswerte orschläge Qal-Verben Dıie teilweisem schluss N.J  3
OuwenDerg, (Jemination In the Akkadian 'erb semitica neerlandıca 32); Assen 1997,
vorgebrachten dıachronıiıschen Thesen 1e bringen keinen Fortschritt (Zusammenfassung D7
ZIT „Conclusıions and perspectives”‘;  6, 225 ’)A central postulate of thıs DaDcCI has een the notion
that the stem orıginally expressed ‚intensive‘ on comparıson the sımple stem“‘) Vgl
uch dıe der arstellung des Verhältnisses zwıischen dem akkadıschen - und S-Stamm
beı .ouwenberg der Rezension VOon C] Zur Gemination eım akkadischen Verbum,
entalıa 6 9 1998, 523-531 (529{.)

Song, Jae Jung, C’ausatives and Causatıon: universal-typologicalperspective, London 1996
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telısches grammatisches Hı.-Kausatıv VOoNn Zustandsverben accomplishment)
1m 1e€e faktıtıves achievement,

telısches semantisches Qal-Kausatıv VoNn fientischen Verben (accomplishment
1mM 1e resultatıves achievement.

drıtten eıl des Buches wurden schließlich noch dıe „Pı‘el-Verben ohne Grundstamm ““
Fuür die Theorıie der Aktionsarten entsteht hıer keın oblem, insofern als be1 zufällıg N1IC:
elegtem der ungebräuchlichem dıe tionsart nach Analogien erschlossen werden kann und
das Pısel als faktıtıv der esultatıv oder sonstwıe nach seinem Bedeutungspotential
es ist. Be1 denominıerten Verben eine verbale Grundbedeutung, ber dıe VOoONn

ınem Nomen ul  S  V, Adjektiv, WO!  y Interjektion) Qal, 1  al, 1:el, Hıftıl abgeleıtete
Bedeutung „mıiıt dem Nomen irgendeıiner Weıse aben  6 kann ebenfalls analog ıner der
verschıiedenen Aktıons  en zugeordne! werden. Der CT „denominıert“ ist unseTrem Zusam-
menhang als etymologıscher Hınweıis verstehen und hat keine eigene 10nale Bedeutung
als Aktionsart.

Eintelung der hebräaäischen Verben ach Aktionsarten

Bıs hıerher sınd dıie wıchtigsten Ergebnisse der früheren ntersuchung etref-
fend dıe Funktion der Pırel-Stammform be1 den state-verbs (‚Intransıtiva" ) und
accomplishment-verbs (‚ Transıtiva") wıederholt und NCUu formulıert worden. Es ist

der Zeıt, dıe deskriptive und och weıter ergänzbare Darstellung eine
umfassendere 1C der hebräischen Verben und iıhrer durch dıe abgeleiteten
Stammftformen modifizıerten Aktionsart einzuglıedern. e1 sınd alle hebräischen
Verben Bezug auf iıhre Aktionsart untersuchen, nıcht DU dıejen1gen, dıe eın
1€ oder aufweısen, sondern auch die größere Zahl derer, dıe eın 1e€e
besıtzen, möglıcherweıse, weıl S1eE AQUus semantıschen en eın 1€e besıtzen
können. ISC alle früheren Untersuchungen halten gegeben, dass ein1ge
Verben eine bestimmte Stammform en und andere nıicht, In einer zufällıgen
unvorhersehbaren erteilung der Belege in den Texten, ohne ass gefragt würde, ob
nıcht semantische Einschränkungen gewIlsse Stamm{iformen bestehen. eım 1'e
ur dıes eın Erbe der früheren cu als Intensıvum se1n, da INan praktısch
überall sıch eıne Verstärkung oder eine Pluralısıerung der Bedeutung vorstellen
kann Warum aber g1bt Hunderte und Tausende Von Belegen der Verben DN, 1,
NS)), a mW, mMaa, aber keın einz1ges Mal 1im Pısel? Ist wiıirklıch Zufall, ass
JC h1l., MS h1ı oder a h1 nıe vorkommen?
Um eine nıcht spekulatıve, sondern auf Daten gestützte, nachvollziehbare
Antwort auf solche und ahnlıche Fragen erhalten, ist Zuers eın Katalog er
hebräischen erb-Lexeme mıt statıstiıschen Angaben ber das Vorkommen der
Stammformen erstellen und diese Liste dann ach den relevanten Aktionsarten
sortieren. Der Teıl diıeser Aufgabe ist och verhältnısmäßig leicht erreichen,
obwohl auch 1er manche umstrittene Eınzelfragen auftauchen, VOI em das
Problem der homonymen Wurzeln.22 Je ach den Entscheidungen ommt auf

272 Ist b aufzuspalten 9 „auIidecken  66 und 99 „1INS Exıl gehen‘”? Vgl 0S  g, An Open
Question Relating the ebrew oool glh, 11, 1998, 125132
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5 5() bis 580 Lexeme. In manchen Fällen bestehen Textschwierigkeıiten bis
hın Verdacht Voxn ‚ghost-verbs‘ 2° Der zweıte Teıl, dıe Zuweıisung dıe
Aktionsart-Klassen, ist öfters schwier1g, weıl be1 manchen Verben, besonders be1i
den Hapaxlegomena, dıe SCHAUC Bedeutung nıcht eKann! ist. uch be1 häufig
gebrauchten Verben ist dıe Grundbedeutung manchmal schwer erkennen, W
das Qal nıcht ele ist und die verwandten semitischen prachen auch nıcht
weiterhelfen?4. Es ist auch möglıch, dass beı star' polysemen Verben WI1IeE 1 02
„ausstrecken ne1igen abbiegen‘ und 175 „Nachschau halten sıch kümmern um /
mustern anbefehlen heimsuchen‘‘ mehr als eine Aktıionsart als grundlegen!
eine modiıfizıerende ormanzusetzen ist.25
Die folgenden Beobac:  genen auf einer provisorisch aufgestellten Liste VOon

570 Verben, eingeteilt sechs Gruppen Die vier auptgruppen enthalten dıe
grundlegenden Aktionsarten; dazu kommen die nıcht ach Aktionsarten aufge-
schlüsselten Denomimatıva und dıe textlich und/oder semantisch unsıcheren und
nıcht berücksichtigenden Verben al der Verben und deren Vorkommen
en Stammformen star' gerundet):46

23 - 9 Jes 33,1 ist schon WECSCH der Inkompatıibilıtät der Radıkale und CN sind Liquidae)
verdächtig; vgl C  er, Grundlagen einer althebraischen Grammatik. 1978,

24
5153 (th )a uccellatı, CLiura: ryrammar of Babylonian, 1esbaden 1996, 66-68
Soll beım vorkommenden 11l Von ı b „schlagen““ eiıne Kausatıvierung des Zustandes
„getroffen werden/seıin“‘ an gCNOMIM! werden?

25 Iie Zuweisung den Aktionsarten geschie! nıcht rein intultiv, sondern WIT! durch verschiıedene
der INgu1S! (s oben l '9 z.B Frawley 302f.; Kleın 33-35; LaPolla

OZliowska 109-112; Recanatı 169-171) entwickelte Testverfahrenon! So unterscheı1idet z B
der „almost- Lest  o zwıschen einem accomplishment und einem achievement: beım ersteren, z.B
„öffnen veranlassen, dass etw: offen ist““ kann sıch der usatz „fast“‘ er hat fast geöffnet‘‘)
zweıdeutig entweder auf dıe Veranlassung („er nahe daran, öffnen, aber hat nıcht
begonnen‘) oder auf 1el bezıehen (Aer hat versucht, öffnen, aber ist nıcht gelungen‘‘),
beım eren, 7 B 99  en ,  L ist ‚CI hat fast ge:  66 eindeutig c hat nıcht ge:  en  “ Zur
Unterscheidung Von nıcht inhärent eRT| Aktıvıtäten und nde kommenden Handlungen
(accomplishment oder achievement) cdient der „for/pendant/während in/en/hin“-Test: ‚CI hat
ährend NI1C| * m) einer Stunde gesungen‘, aber ‚CI hat NI1C| *während eiıner Stunde die Tür
geöffnet den Gipfel erreicht‘‘.

26 Von diıeser 1ste sınd ängs cht alle Verben UNSsSCIC Probleme gleich malßigebend. Etwa 300
Lexeme, fast ein Fünftel der Gesamtzahl, kommen eIn- bıs dreimal und VOTL und

somıiıt eıne Opposıtion den abgeleıteten tamm{formen. Werden s1e der Einfachheit
halber cht mıt berücksichtigt, fallen uch zahlreiche Problemfälle WCBg, ohne dass dıe
Gesamtergebnisse tangıert würden. 1C| einmal dıe würde verzeITT, dıese 300 en
unge: dıe gleiche proportionale Verteilung über die Onsart-  assen aufweisen WIeE dıe Masse
der häufigeren erben. eıtere 270 erben kommen eINn- bıs dreimal Je einer der
abgeleıteten Stammformen VOT, können also uch cht eiıne große Beweiıslast tragen 1g AdUus

besserer Einsıcht notwendige mzuteilungen einzelner uch häufigerer erben würden ın der
Folgenden gebotenen USW! der ıste chts Entscheidendes andern.
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Aktıons:  en und tammformen 1mM Althebräischen

Aktıonsart: Verben Vorkommen

Siale 440
activıty: 455

(fransitive) 210
(movement) 8()

$() 600(motion)
(sound) 75 750
(expectation) x MÜ HR 10 400

250 6900accomplishment:
achievement: 155
denomiınatıva: 180 4300
unsıcher: 100

Accomplishment-Verben mit Pifel, aber ohne

Wır begiınnen mıiıt der e  aC  g der accomplishment-Verben. Von den rund 250
semantisch-kausatıven Verben, die eine iıhrem inhärenten Ziel führende Aktıvıtat
denotieren, besıtzen EeIWwW.: 140 eın resultatıves 1°€e Wenn WITr die 1Ur 1-3ma 1m Qal
vorkommenden Verben weglassen, sınd z dreı1ı Viertel dieser Verben, dıe 1Nns
1:e gese werden. Miıt anderen Worten Es ist sehr gebräuchlich, ass telısche
accomplishment-Verben durch das 16 ıIn achievement-Verben transformıert
werden.
Nun aber sehen WIT ach den 1fıl-Formen der accomplishment-Verben: Von 25()
Verben mıiıt ungefähr 4000 Qal-Belegen und unge 2000 Pısel-Vorkommen finden
WIT gerade eın Dutzend Verben mıt EIW. Hif“il-Vorkommen.?7 Selbst WC

WIT —59 h1 „1N dıe Verbannung führen‘““ 38mal) und 219 h1 „auslıefern" 30mal)
miıtrechnen würden, ware doch ass be1 accomplishment-Verben das
praktısch inex1istent und jedenfalls nıiıcht pro  1V ist. Der Grund da:  =t ist leicht
erkennen: DiIie accomplishment-Verben können keın kausatıvierendes gebrau-
chen, we1l S1e bereıts semantısch kausatıv Ssiınd. Sıie mMusSseN nıiıcht telısıert werden,
weiıl sS1e bereıts elısch Sind. Es scheıint, dass potenzıierte Kausatıva normalerweıse
vermıeden werden, z.B *mm h1 „Jemanden veranlassen, dass CI veranlasst, dass
eIwas en ist  b

Achievement-Verben mit Hıf “ il, aber ohne

Wenn WIT den achievement-Verben unserem Katalog übergehen, en WITr
etwa 160) Verben mıt Qal-Belegen (darunter dıe überaus ahlreichen
Vorkommen Von VON, 173, nmp7) und 900 Nır al-Belegen. Als nächstes kommen

A DD3, Ya yn D>M, DMM, D, D, S,P, NU)3, 27 n R JS D7
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ahlenmässıg 650 Hıfnu-Belege verschiedenen Verben?2®s und eine verschwiın-
dend kleine TuUuppe Voxn 20 Belegen aus acht Pı‘el-Verben, ein1ge davon och eher
zweifelhaft.?29 Dıie Feststellung ist unumgänglıc. achievement-Verben en
praktısc keın 1: Und wıederum ist der Grund da:  =t leicht einzusehen: Das 1:
elımıniıert den Prozess, der einem Ziel CS komprimiert es das Resultat
ber achievements sınd bereıts ausschlıieBblic Resultate, g1bt keinen Prozess, der
In den Hıntergrund rücken wäre; achievements sınd bereıts atelisch,>© S1E können
nıcht durch das 1 € atelisıert werden. Die Symmetrıe Befund be1ı den UC-

complishment-Verben ist nıcht übersehen: Der usammenhang zwıschen den
Stamm{formen und den Aktıonsarten ist erwlesen, WC) auch vielleicht och nıcht
vollständıg eschrieben, WE feststellt, dass das telisıert und das 16
atelısıiert.

Zustandsverben mit af4ıl und/oder 1€

Die nächste betrachtende Klasse ist dıe der Zustandsverben (state-verbs). Wiıe
oben schon geze1gt, kann der Verbalbegriff gemeınte us fıentisch erbeige-

werden, entweder kausatıv durch das als accomplishment oder faktıtıv
durch das 16 als achievement. Hıer ist och dıe tatıstık nachzutragen, dıe
eıne Auffällıgkeiten bietet. Von den rund 44() Verbbasen (dıe denominiıerten
/Zustandsverben nıcht eingerechnet) begegnen etwa dıie 1im und etwa eın
Drıittel 1m 1 € 1C. eın ecAHste weıst €e1| tamm{iformen auf. Dıiıe Zahlen

dıe Belegstellen sSınd 1mM Qal (darın enthalten 3540mal -  %7534 „werden/seın“,
das keın Hı oder Pı bıldet), eIw: 4000 im und X00 1mM1 Für die edeu-
tungsvarıanten ‚deklaratıv“, ‚ästımatıv“ us  z lıegen eıne Schäl  gen VOI. e1m

ware beı weitergehenden Untersuchungen beachten, dass auch 1eTr W1eE be1ı
der Kausatıivıtät allgemeın verschiedene semantıische Subklassen unterscheiden
sınd (u.a. ınfache erbeifü  g eines /Zustandes gegenüber doppelter Transıtivität
be1ı der Veranlassung einer achievement-Handlung).

10 Aktıivyitaäatsverben miıt Hıf aber ohne 1€

Als letzte der vier Aktıionsart-Klassen sınd dıe activity-Verben in Bezug auf dıe
Bıldung eines 1e oder betrachten. Die oben aufgestellten Subklassen sınd
gesondert behandeln, da hıer be1 den Gruppen (C) (D) und (E) eın spe.
der Pırel-Bedeutung zutlage Zuerst die transıtiven Aktıivıtäten (A) dıe fast die

der rund 450 Verben der Klasse ausmachen:

28 häufigsten 555 „erzeugen‘, 9 „ausrotten‘“‘, „vertreiben‘“‘. Das Fehlen des Hıftıl
be1 den erben des ebens und ens (S. Abschnuitt kann mıt der Abneigung SCHCH
Valenzerhöhung be1 erel! dreiwertigen Verben erk]: werden.

29 ITIN, 5 (1Omal p1 „Geburtshilfe( 9} vx, W3R, DNUi am
Zur Terminologie
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en al-Formen begegnen eIWw. 010 ıf ıl-Formen AUusSs verschıede-
NCN Verben; be1ı einem Durıttel dieser Aktivıtätsverben ist eın normaler kausatıver
(doppe transıtıver) eDTrauCc. ele 7B >N h1 ‚„ ZUu geben“, r h1 „sehen
lassen zeigen‘, 337 h1ı „hören lassen verkünden‘‘. tivıtäten können also, WC

nöt1g, als Urc eın zusätzlıches gens veranlasst erscheıinen, dessen Aktıon €e1
einem accomplishment wird, wI1e das e1ım allgemeın der Fall ist. Wenn WITr

N aber ach 1  el-Formen umsehen, finden WITr wıederum praktisc. nıchts.
Von mehr als 200 Verben Sınd acht einem oder Z7wel Pıtel-Vorkomme:
isolıerten und spezialısıerten Bedeutungen belegt.?! Es g1ibt mehr als tausend 18 .
und \l U., aber zweımal 375 p1 „aufbieten (zum ampf)  . Natürlıch ist dieser
efun nıcht zufällıg Das 1°e verbirgt den Prozess hınter dem rgebnıs, aber be1
den Aktıvıtätsverben, die einen andauernden Prozess5 g1bt keıin
rgebnis. Atelısche Prozesse/Aktıivıtäten sind nıcht atelısıerbar Urc die 1°el-
Stammform.

Es ist keiıne Überraschung mehr, WenNnn auch die rund 8() Verben der Ortsverän-
derung (Subklasse B, verbs of movement) eiıne el-Formen aufweılsen. ez7u
401010 Qal/Nır al und 2500 ıf ıl/Hofia sınd ele gegenüber gerade DUr 25 on p1
und 64 Dn hıtp., die eiıne spezıielle Erklärung erfordern. Der be1 diesen Lexemen
der Kernbedeutung enthaltene einfach andauernde Prozess kann nıcht zugunsten
eines nıcht ex1iıstierenden Resultats verdrängt werden, weıl nıchts mehr
ausgesagt würde In den aktuellen Außerungen mıt Urtsveränderungsverben WIT:
ZW al fast immer eın valenzbedingtes örtlıches Ziel ‘9 wodurch dıe TA|  ate
telısche accomplishments werden (z.B Gen 12,10 „Und Tam Z ach Agypten
ına IDies geschieht aber durch externe (adverbıiale und präposıtionale
us  C  € auf der Satzebene und ist nıcht der Semantık des er eın schon
enthalten.
Dass neben 2000mal N 1} „Kommen‘'  66 und 550mal N] h1 „bringen“ kein Pıtel vorkommt, kann
N1IC! mıt morphologischen Gründen erk]: werden. Vielmehr ist S ass dıe erba mediae
vocalıs (Sog. O urzeln‘), dıe keinen mıiıttleren adıkal verdoppe: können, sıch starksten
denjenıgen onsart-Klassen ehaupten konnten, dıe keın 1.€| erforderten. uffällıg ist jedenfalls,
ass auf den Gesamtbestan: erb-Lexemen bezogen die medıiae-ü-Verben 8,57%0 ausmachen, be1ı
den Urtsveränderungsverben dagegen 27,5% (be1 allen activity-Verben 15%), en! dıe 1'el-
eundlıchen accomplishment-Verben mıt 3 I% sıgnıfıkant unter dem Durchschnitt bleiben.

Das 1°€ bei komplexen Aktivitätsverben

Im Unterschie den transıtıven Aktıvıtäten und den Ortsveränderungsverben
(Subklassen und B) kommen be1ı den Bewegungsverben Ort, be1 den aut-
außerungen und be1 den Verben der Erwartung reguläre el-Formen VOL. 72n
p1 können diese Subklassen bıs ZUSammen besprochen werden, da be1ı
ıhnen eın gemeiınsames Problem vorliegt das 1e€e ist 1er nıcht WwWI1Ie normal
transıtıv (faktıtıv-resultatıv).

N73II, ST DJ, 199 X 1P3, DW, „n
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/7uerst dıe tatıstık: eım sınd keine Besonderheıiten der erteilung
verzeichnen. Wıe be1 (A) besıtzen (C) eın der Verben eın kausatıves
(beı den Ortsveränderungen SOBar dre1ı Fünftel), be1ı den Lautäuße-
rungch e1in Das 1:e ist be1ı den Bewegungsverben und be1 den Lautäu-
Berungen mıt Je etWwW. 20 Verben, einem Viertel der esam! 7 recht eutlic
vertreten; be1 den Verben der Erwartung (E) überwiegt das Qal DiIe Anzahl der
einzelnen Pısel-Vorkommen ist allerdings be1ı (C) mıt 55 und be1 mıiıt 180 nıcht

imponi1erend, en!| (E) der Doppelungsstamm mıiıt sieben Achteln der
Belege fast eın domuinıert.
30 dıe Pısel-Verben der asse (C) gCNAUCT an, auf, dass S1e
praktısch alle eiıne Bewegung des Körpers oder der Ghıieder denotieren, dıe mehrfach
hintereinander wıederholt WIT: Es sınd dıes VOI em Verben des Hüpfens,
mherspringens und anzens WI1Ie 357ı T, E a} 10 D5V, B, moD, Y5P, 777;
kommen I9 „tasten““,  LA ban „Wehen haben‘““, 5 „beben  .  E} DMS/PMW „lachen‘“‘, M
„ZilileImn, PW 95  inzeln““ ED ”gangeln“ (jJanz 1C steht be1 den Verben der
asse (D) dıe 1im 1:e@ eine mehrfach wliederholte, sukzessive Lautäußerung
bezeichnen: 55 „schwatzen‘‘, }la „schmähen‘‘, m ‚„verhöhnen“‘, 7 „lobsıngen““,
O77 I1 „schmähen‘“‘, MM „schmähen‘‘, } „klagen“‚ mW5 „beschwören‘‘, nirtS
„flüstern”, 143 „Salten anschlagen‘‘, 37r12 „schluchzen‘‘, 1U „sSingen“‘, PDS/PDT
„Schreıen“, D7P „verspotten‘”, 127 „Jubeln”“ m5 „preisen‘, 11 „Uum rufen  “ ıarn
„besingen”.
Jede Erklärung dıeser el-Formen hat berücksıichtigen, ass 1eTr intransıtiıve
erb-Basen zugrunde lıegen, deren Aktıionsart als actıvıity und nıcht als accomplish-
ment bestimmen ist. Deswegen Wäal auch der Versuch 1m Buch Von 1968, dıiese
Pısel-  erben analog Masse der übriıgen als resultatiıve Modifikationen*?
erklären, nıcht befiriedigend, WIE altke ()’Connor iıhrer Syntax mıt ec|
bemerken (414f.) eıigener Vorschlag, der etztlich Vıa yder und Goetze Von der
alten Intensiv-Deutung ausgeht, ist aber auch nıcht durchschlagend, WC) S16
einen frequentatiıven spe. des Pıtels plädıeren, wobe1l das Qal dann dıe al-
kıerte Form mıt nıcht-Irequentativer Bedeutung ware Er bleibt auf der deskriptiven
ene, insofern als dıe me1lsten tellen frequentatıv oder ıteratıv übersetzt werden
können, kann aber dıe spezıielle 102 des Pısels in diıesen Fällen nıcht SCHAUCT
erklären und mıt seliner Hauptfunktion in einen organıschen Zusammenhang rıngen
Hatte das 16 tatsächliıch eine freı wıirkende Fähigkeıt, eiıinen nıcht-frequentativen,
seme  1Vve Prozess eiınen frequentativen oder ıteratıven transformıeren,
musste 1an diesen be1ı zahlreichen anderen Verben und be1 vielen Gelegen-
heıten antreifen Es g1bt Ja eiche prachen, dıe verschiedene Arten einer
verbalen Pluralıtät (Multipliıkatıv, Frequentatıv, Dıstributiv, Iteratıv, Kontmuatıv,
18 USW.) mıt speziellen grammatıschen ausdrücken können (u.a Ka
tauisch, slawısche prachen, Turksprachen, Eskımosprachen), en!| andere W1eE
Deutsch, Französısch und Hebräijsch sıch mıt lexiıkalıschen (Hılfsverben,
adverbiıale Umschreibungen) erbindung mıt gewlssen Tempor:  spekten

32 Vgl oben Abschnitt dıe Gegenüberstellung Von Gen 50,1 und 45,15
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enelien müssen.$3 ekann ist im Hebräischen der eDraucCc der
Präfixkonjugatiıon (Imperfekt) in der ergangenheıt.
Um dıe in rage stehenden Pıtel-Verben erklären, ist nıcht mıt den be1 sämtlıchen
Verbalsätzen anwendbaren Tempus- bzw Aspektkategorien (Iteratıv, Frequentatıv,
Habıtualıs eic als Subkategorien des imperfektiven Aspekts) arbeıten, sondern
mıt den dıie Kernbedeutungen der Verben betreffenden Aktıionsarten. Da dıe auf dıe
Temporalıtät bezogenen vier Aktionsarten, 1er spezle die activity, i1fenbar nıcht
genugen, INUSS eın weıterer Parameter hinzugezogen werden. en der Agentıivıtät
und der Temporalıtät ommt 1er och dıe Komplexıtät rage Dıe Verbalbegriffe
können eingeteılt werden in einfache, einen einzıgen Vorgang enthaltende Aktionen
und solche, dıe komplex oder komposıit mıindestens ZWE1 abwechselnde alterna-
tıve entgegengesetzte sukzessive mehrphasıge oder 1C kombinierte Teıl-
Aktiıonen zerfallen, dıe Ssuk7ess1v hıntereinander repetierbar Sind. RBe]l den eCewWwe-
gungsverben mıt iıhrer örtlıchen Bedeutungskomponente bezeichnet dıe Omplexe
Aktionsart eın ‚Hın-und-Her‘, ein ‚Auf-und-Ab‘ oder ein ‚Rıngs-Umher‘, be1 den
Lautäußerungen mıt iıhrer lınear-zeıtlichen edeutungskomponente eine olge Von
charakterıstischen Lauten Tönen Geräuschen mıt den dazu gehörenden Pausen.
Die omplexe Aktionsart ist nıcht verwechseln mıt der außerlich iıchen
Iteratıvıtät oder Frequentatıivıtät, da diese Multiplıkatıva (regelmäßig oder unregel-
mälßıg) wıederholte, separale Einzelaktionen be1 irgendwelchen „normalen““ Verben
bezeichnen, dıe durativen komplexen Aktıvıtäten gegen eine zusammenhängende
olge Von Aktıonen, dıe aQus abwechselnd zusammengehörenden Teıilaktionen
bestehen, und ZW al be1 den dafür gee1gneten Verben Iteratıv ist z.B Sam L3
„Dieser Mann Zg Jahr 1nau (m2y) aus seiner Stadt, VOT dem Herrn
der Heerscharen in S110 beten und opfern.‘4 Eıne sukzess1v ZUSamımenNn-

gesetzte Aktıvıtät ze1gt gegen 7B Jo Z „Rasselnd WIeE legswagen hüpfen S1E
('IPfi pl.) ber dıe en der erge  .
Dıie Verben dieser Aktionsart WIT wollen S1e Oomplexe Aktıivıtätsverben
können sowohl 1mM Qal als auch 1m 1 © gebraucht werden. Sıe fallen ZW al 1im 1
besonders auf, Sınd aber nıcht VoNn Hause aus darauf festgelegt. Von den oben

Verben Siınd Bewegungsverben und Lautäußerungsverben in beiden
Stammformen ele Qal 250mal, 1.e 125mal). Hıer ist eine Bedeutungsdifferen-
zıerung möglıch, WIE S1IE In HE: allerdings och unter dem esichtspunkt ‚Ausprä-

des Resultatıvs‘, versucht worden ist. iıne Neuformulierung, dıe 1eTr nıcht
1mM Detaiıl geboten werden kann, würde zeigen, ass 1m Qal dıe omplexe Aktıiviıtät
als solche allgemeın oder als eın einmalıges Geschehen dargestellt wird, 1mM T
dagegen als /Zusammenfassung einer sukzess1iven olge komplexer Bewegungen

372 Dressler, Studien ZUr verbalen Pluralität. Iterativum, Distributivum, Durativum, Intensivum In
der allgemeinen Grammaltıik, Im Lateinischen und Hethitischen, Österreichische ademiıe der
Wıssenschaften, -hıs Kl‚ Sıtzungsberichte, 259 B Abh., Wıen 1968; Xrakovsk1]
(ed.), Iypology of Iterative 'Onstructions es Theoretical Linguistics
München Newcastle 1997

34 usführliıche Mater1alsammlung be1 Fokkelman, Iterative Forms of the Classical
eDrew erb kEkxploring the riangle of Style, SYNLaX, and Text Grammar, Jongelıng el
(el Studies In TewW and Aramaic Syntax (FS Hoftijzer), Leiden 1991, 38-55
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oder Lautäußerungen die mıt der Zzung sukzessive Bedeutung oder
ukzess1v belegen können Man kann 1er die in der Linguistik>> gebräuchliıchen

Ausdrücke subevent und macroeven nehmen Im Pı e] werden dıe
sukzessiven subevents C1INCNHN macroeven zusammengeschlossen ınıge Beispiele
sollen das (Gemeinnte veranschaulichen

DD539 959757b5= 39 7253
„heimsuchen werde iıch jeden, der ber dıe chwelle springt  66

1472 D7 Yrı„ 15 EAN)rarn
„sıehe da ommt CI Sspringt daher ber dıe erge

Idıie Qal Stelle sch1ılde: den abergläubischen Brauch dıe Türschwelle nıcht
betreten indem INan charakteristischen Bewegungsart darüber MINgT; das
Pı e] ze1gt dıe sukzessiven Bewegungen des Umherhüpfens Das Qal bezeichnet dıe
ewegungsart als solche das Pı el dıe Gesamtheıt der sukzessiven Einzelbewegun
SCH

Jes 24 13 D2P A& miehn!
„Jene rheben iıhre Stimme, SIC jJauchzen””

Y 3 J]- 47 173W7)
„Frreuen sollen sıch alle, dıe auf diıch aue immerdar sollen S1C

Jub
Das Hendıiadyoin Qal meı1nt MOMEeEN! „51C brechen Au während
das Pı el Verbindung mıt der temporalen Umstandsbestimmung C1INC ndlose
olge Voxn Jubelrufen evozıert
Eıne omplexe 1V1{8a) bezeichnet uch in p1./hıtp umhergehen hinundhergehen‘“ Als
allgemeınstes erbum der Bewegung gehöl 1 „gehen sowohl den rtsveränderungsverben (mıt
bestimmter Zielangabe) als uch den erben der ewegungsart (ohne bestimmte Zielangabe
Gen „auf deinem Bauche sollst du krıechen"‘) me1stens asse (B 9
Doppelungsstamm asse (C) Die Dıfferenzierung der Stellen einfaches en und
komplexes Hinundhergehen 1511 kann mıiıt Bezeichnung der Kategorien ohne we1ı1nleres
dıe CucC Theorıe übernommen werden Wiıchtig 1st uch dıie dort getroffene Unterscheidung VOoONn

ıteratıvem einfachem Gang (7> ‚Daher ward Brauch Israel
gehen dıe Töchter sraels hın dıe Tochter Jephthas des Gıleadıters, besingen und sukzessiven
komplexen aängen (Tn 7 B Koh 11.9 „Wandle WIC deın Herz gelüstet“ | „ „wande:
ursprünglıc ‚wıederholt wenden hinundhergehen“‘])
Möglıcherweise lassen sıch auch dıe bıs Jetzt noch nıcht behandelten Verben der
Hoffnung und Erwartung, des Wünschens und Herumsuchens (Subklasse der
activity-Verben 1er anschließen Dazu gehören VOI em FÜN p1 ‚„wünschen‘” W3

„begehren‘, E „erwarten“ Sms p1 ‚„warten mP p1 „hoffen a ba 108 p1

35 Chung er!] 1985 220 „Ihe diıscussıon above dealt wıth vents for hıch the vent
irame homogeneous terval of time cContrast these vents sometımes composed of

multıple umber of essentially equıvalent ub-events that ıterated VT Such vents
ave complex in hıch indıvıdual vents CaC wıth OWIl even! irame) collectively
form larger inclusıve Macroeven! ““
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Aktionsarten und tamm{formen Althebräischen

„ho{ffe: I1 „suchen ach Sıe (selteneren) Qal als allgemeıne
Bezeichnung mentalen konatıven Aktıvıtat verstehen Pı el als deren
fortgesetzte 1IMIMNET wıeder HNECUC Aktivierung iıne sıchere 1nO0T.  ung dıeser
Verben dıe be1ı altke Connor als frequentatıv taxıert werden 1st viel-
leicht erst och rhoffen und erwarten

12 Denominative Verben

Es bleıbt noch die Aufgabe die denomuiınatıven Verben*® dıe Theorıie einzubauen
ben ist bereıts gesagt worden ass WIC be1 Verben mıt unbekannter Tundbedeu-

auch be1 denomiınierten Verben ohne verbale rundbedeutun dıe Funktion des
Pı el nach Analogıe den geWwÖ.  ıchen Verben erschlıieben 1st Von C1NCTI
dıistinktiven denomiıinierenden 10N kann nıcht gesprochen werden weıl
zahlreiche denominıiıerte Verben auch ı Qal (DMx „zelten‘”, J7 „Fest veranstalten‘‘,
m5 „salzen‘‘), (N33 DÜl „Prophet “  sein“‘, 33 ül „schwören‘‘) und (I7N h1
„hinhören‘‘, DM h1ı ‚„bannen“‘, 1W h1 „verleumden‘‘) vorkommen. Von der schwer
abgrenzbaren ruppe der 180 denomiıinatıven Verben sınd etwa CIn
Pı el belegt; wıederum C1N davon steht mıt dem Qal oder dem
Opposıtion In diesen etzteren Fällen 1st dıe Analogıie den geWÖ.  ıchen Pı el-
Verben besten rtkennbar en! be1i isolıerten Verben sowohl be1ı unsıcherer
verbaler Grundbedeu  g WIC be1 1113 D1I „aufbiıeten eie|  C6 (wahrschemlich
resultatıv semantisch kausatıven Basıs) als auch be1ı eıtung VoNn C1INCIMM
Nomen (Substantıv Adjektiv Zahlwort, Interjektion) 7z.B beı m öx pl ‚„Garbe
mMBDN) bınden‘‘“ (resul  1V oder „sich mıiıt Garbenbinden beschäftigen“‘ (sukzessıve
Aktıvıtät) dıe Entscheidung naturgemäß schwerer Vıelleicht 1st aber auch C1INCc
scharfe Irennung der Funktionen nıcht 9 WE dıe mıiıt dem denomiınıerten
Verbum gemeınte irgendwıe geartete Beschäftigung mıt C1INCI aCcC sowohl ITransılıv
(faktıtıv-resultativ) als auch intransıt1v (sukzessıve Aktıvıtät) SCIN kann In beiden
Fällen WIT! der SCHAUC Hergang der Beschäftigung Urc das Pı e] zugunsten C1INCI

Gesamtaussage den Hıntergrund gerüc. Be1l intransıtıvem 172 p1 „als Priester
wiıird INan eher C111 Ssukzess1v vorgestellte Aktıvıtät enen be1ı

O3 p1 „„als chwager dıe Schwägerin heıraten vielleicht eher faktıtıv-
deklaratıven Be1 SI „zelten“‘ scheıint das Pı e] Jes 13 C1inN sukzess1ives
„umherzelten‘‘ der Beduinen INCINECEN das Qal dagegen Gen 13 r 18 C1N

gewÖO.  iches anNnsıvces ohnen DiIie häufıig als auffällıg schriebene Vl
edeutung be1ı C1INeCT eıhe Voxn denominatıven Pı el Verben (z.B „entwurzeln‘‘)
TIn ebenfalls eiıne Cu«c Funktion des Pı®el Dıie Beschäftigung mıiıt dıng-
lıchen Objekt: 197 „Frettasche‘‘ (Ex 213; Num ‚13), 8 99  CcChwanz Nachhut“‘“* (Dtn
2518 Jos ‚19), 55 AHerz“ (Hld ‚9), 7D ,Ast“ (Jes ‚33); DXY ‚„‚Knochen‘“‘ (Jer
5()44 0 ‚„ Wurzel”‘ (Ps 52‚4X IMNUuUSS nıcht Von vornhereın C1NC posıtıve Seıte
en (wie be1ı s „rlöte‘” 1Kön 1,40; n i „herzförmiges Gebäc 2Sam
13 7V ‚„Garbe“ Ps FL 1R „Nest““ Jer 48 25 u.0 DIie aus der Sıtuation
erschließbare rı valıve Beschäftigung 1st neben der produktiven gerade deshalb

316 Vgl 373 391 410-414 CONAarT:! 4), 33() 351
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Ernst Jenn1

möglıch, weıl der SCHAUC Hergang 1im 1€e nıcht festgelegt ist. iıne ausgedehntere
Besprechung der Deutungsmöglıchkeıiten beı den denominıerten Pısel-Verben würde
hıer weiıt hren Es SC1 och erwähnt, dass VOI em In fachtec  ıschem
Sprachgebrauch auch bleitungen Von Substantiven vorkommen, die iıhrerseıts
einer durchaus gebräuchliıchen Verbalwurzel gehören. DiIe denominıierten Verben
sind dann VO normalen Qal oder 1e€e der etreffenden urze getrennt halten,
Ww1e das in HP 267 eıspie VoNn AT „sündıgen” (mıt eklaratıyvem 1e Gen

gegenüber Von ND „Sünde  ‚66 denomiıinıertem „entsündıgen‘‘ und VON DNDM
„Sündopfer“ abgeleitetem „„als ündopfer darbringen“ geze1igt worden ist uch
neben @7 „Tett werden/ sein  <6 mıiıt faktıtıvem 166e „ gett machen‘“ (Spr und
deklaratıvem 1Ur fett erklären“‘ (Ps 20,4) exıistiert och das bereıts erwähnte, Von

107 „Fettasche‘“ denominierte Privatıyvum „Von Fettasche reinıgen“‘.
bschließend sSe1 noch das häufigsten gebrauchte Pıtel-Verbum, ebenfalls eın
Denominatıvum, erwähnt a p1 „reden Worte (8°329) aussprechen‘ (gegen
ma. Es ist analog den Lautäußerungsverben eindeutig als sukzessive
Aktıvıtäat verstehen. Normales en geschieht mıt einer lınear-sukzessiven
Reıhe VoNn Wörtern: 1m 1€ werden dıe ın einer Kette Von Sprechakten dUSSCSPIO-
chenen einzelnen Laute Sılben W örter dem macroevent „reden eine ede
halten“‘ zusammengefasst. Wenn aber das Aussprechen eines einzelnen Wortes oder
der posıIıtiv oder negatıv qualıifizıerte gesamte Redeimhalt gemeınt ist, bleıibt Raum
für das Qal (40mal Partızıp einmal Infinıitiv), z.B Hı 213 „und keıiner redete CVY
721) eın Wort ıhm'  .. Spr 2511 „CIN Wort, geredet ZUT rechten eıt  CC

13 Übergreifende Funktion des 1°e€e Vereinheitlichung eines mehrphasıgen
Geschehens

Es ist DUn agen, welche 10N das 1€e be1ı den vorgeführten Verben der
Aktıionsart ‚komplexe Aktıvıtät‘ (Bewegungsverben und Lautäußerungsverben)
ausubt. Die Gleichstellung mıt der 1078 des 1°€e be1ı den accomplishment-
Verben (Komprimierung eiınes Hergangs in das Resultat) ist deshalb nıcht möglıch,
weıl dıe activity-Verben definıtionsgemä ZWäal einen Hergang bezeichnen, aber
nıcht ıIn eın Resultat ausmünden. Eıne Ähnlichkeit besteht aber darın, dass eın
mehrteıliger, nıcht gleichzeıtig erfolgender Hergang WIE eın einheıtlıcher einmalıger
Vorgang behandelt WIT! In beıden Fällen wırd der SCHNAUC Hergang unbestimmt
gelassen und 1Ur das esamtgeschehen ausgesagl. Es INUSS daher dıe auf dıe odıfi-
katıon der accomplishments eingeschränkte faktıtıv-resultatıve Funktion etIwas
erweıtert werden, dass S1Ee auch dıe komplexen tivıtäten erfasst: das 1e
verschweıgt dıe WI1Ie immer gestaltete Aktıvıtäat des ergangs in einem mehrteıilıgen
Geschehen zugunsten eiInes einheıtlıch aufgefassten p  alısıerten Gesamtgesche-
hens, sSe1 ein MaCcroeven beı einer aus mehreren subevents bestehenden kom-
plexen Aktıvıtät oder ein achievement beı einem ebenfalls komplexen (kausatıv
zweıgliıedrigen) accomplishment. Wıe beıiım durch Verschweıigen des gens JC
nach der vorliegenden Sıtuation dıe verschıedenen passıven oder reflexiven uUuSW

Auffassungen ermöglıcht werden, entstehen beim 16 durch Verschweigen des
Hergangs Je ach der Konstellatıon der Verben die unterschiedlichen Bedeutungen:

XS



Aktıionsarten und tamm{formen Althebräischen

faktıtıv (be1 morphologischen Kausatıven, VON Zustandsverben),
resultatıv (beı semantischen Kausatıven, Qal VOoNn accomplishment-Verben) und
sukz7zess1v (be1 komplexen Aktıvıtäten).

Je nach der des verschwıegenen, aber vorausgesetztien und aus dem Kontext und
dem allgemeınen Vorwissen erschließbaren ergangs ergeben siıch be1 den dreı
Hauptbedeutungen och verschiedene Ausprägungen:?”

Faktıtiıv real, deklaratıv, ((0)  1V, ästımatıv, komparatıv, bsolutAktionsarten und Stammformen im Althebräischen  faktitiv  (bei morphologischen Kausativen, Hif‘“il von Zustandsverben),  resultativ (bei semantischen Kausativen, Qal von accomplishment-Verben) und  sukzessiv (bei komplexen Aktivitäten).  Je nach der Art des verschwiegenen, aber vorausgesetzten und aus dem Kontext und  dem allgemeinen Vorwissen erschließbaren Hergangs ergeben sich bei den drei  Hauptbedeutungen noch verschiedene Ausprägungen:?7  Faktitiv:  real, deklarativ, delokutiv, ästimativ, komparativ, absolut ...  Resultativ: konstatiert, positionell, übertragen, indirekt, stückweise,  professionell ...  Sukzessiv: lokal, akustisch, mental, einförmig und mehrförmig repetitiv ...  Für die praktische Arbeit des Hebraisten wird man wohl bei den Bezeichnungen  ‚Faktitiv‘, ‚Resultativ‘ und ‚Sukzessiv‘ bleiben können, wenn sie in der oben  beschriebenen Weise verstanden werden. Nicht mehr brauchbar sind auf jeden Fall  ‚Intensiv‘ und auch die allzu vage ‚verbale Pluralität‘,38 während die für die Theorie  wichtigen neueren Begriffe ‚telisch / atelisch‘ und die (leicht verwechselbaren)  englischen Termini ‚accomplishment‘ und ‚achievement‘ sich wohl nicht im  Elementarunterricht einbürgern werden. Ein handlicher Oberbegriff für die Funktio-  nen des Pitel könnte an die punktualisierende Modifikation des Zeitverlaufs  anknüpfen und mit der Metapher ‚Zeitraffer‘ die den Hergang zugunsten des  Gesamtgeschehens verdrängende, aber dennoch nicht leugnende Darstellung einer  Situation umschreiben. Komplexive Vereinheitlichung setzt ja immer eine komplexe  Vielfalt voraus. Auf den Zeitverlauf eines komplexen außersprachlichen Geschehens  gesehen, ermöglicht das Sprachmittel des Pi‘el eine pragmatisch willkommene, auf  das Wesentliche reduzierende, abkürzende und raffende Aussage. Je nachdem ob  man stärker auf die vom Pi“el implizit vorausgesetzte komplexe Geschehenssituation  oder auf die explizit ausgesagte Vereinheitlichung schaut, kommt man zu entgegen-  gesetzten Beschreibungen der Funktion der Stammform. ‚Sukzessiv‘ und wohl auch  ‚verbale Pluralität / Frequentativ‘ setzen eher bei der zu erschließenden Vorausset-  zung an, ‚Faktitiv‘ stärker bei der expliziten Aussage, während ‚Resultativ‘ am  ehesten beide Seiten umfasst. Als schlagwortartige Etikettierung für die Piel-  Stammform dürfte daher sowohl von der Sache als auch a parte potiori der Begriff  ‚Resultativ‘ am ehesten angebracht sein und den irreführenden ‚Intensiv‘ verdrängen  können.39  37 Die Beispiele für die hier nicht ausführlich besprochenen Ausprägungen (oft mit nicht-modifizierten  Gegenbeispielen in Kontrastparallelen) können aus HP, passim und aus W-O, 401-416 entnommen  werden.  38  Zum Pi‘el mit pluralischem Objekt als Sonderfall des Resultativs vgl. HP, 145-151. Entscheidend ist  nicht das pluralische Objekt, sondern der sukzessiv (stückweise) vorgestellte Hergang der  Handlung.  39  Das alte Argument, die Form des,D-Stammes lasse auf dessen Funktion schließen, ist von Joosten  (Anm.19) im Gefolge von Kouwenberg erneuert worden (216f.): „... the strengthening of the middle  consonant at first expressed a strengthening of the verbal meaning. Goetze calls this a romantic  notion to be rejected by modern linguistics, but in fact ‚iconicity‘ — i.e. the symbolic figuration of  reality in language — is a recognized linguistic reality“. Ein Zusammenhang zwischen Reduplikation  (total oder partiell) und Iterativität bei Verben bzw. Pluralisierung bei Nomina ist in manchen  Sprachen durchaus festzustellen, vgl. J. Bybee — R. Perkins — W. Pagliuca, Zhe Evolution of  89Resultatıv: konstatiert, positionell, übertragen, indırekt, stückweise,
professionell

ukzess1iv okal, akustisch, mental, einförmi1g und mehrförmig repetit1vAktionsarten und Stammformen im Althebräischen  faktitiv  (bei morphologischen Kausativen, Hif‘“il von Zustandsverben),  resultativ (bei semantischen Kausativen, Qal von accomplishment-Verben) und  sukzessiv (bei komplexen Aktivitäten).  Je nach der Art des verschwiegenen, aber vorausgesetzten und aus dem Kontext und  dem allgemeinen Vorwissen erschließbaren Hergangs ergeben sich bei den drei  Hauptbedeutungen noch verschiedene Ausprägungen:?7  Faktitiv:  real, deklarativ, delokutiv, ästimativ, komparativ, absolut ...  Resultativ: konstatiert, positionell, übertragen, indirekt, stückweise,  professionell ...  Sukzessiv: lokal, akustisch, mental, einförmig und mehrförmig repetitiv ...  Für die praktische Arbeit des Hebraisten wird man wohl bei den Bezeichnungen  ‚Faktitiv‘, ‚Resultativ‘ und ‚Sukzessiv‘ bleiben können, wenn sie in der oben  beschriebenen Weise verstanden werden. Nicht mehr brauchbar sind auf jeden Fall  ‚Intensiv‘ und auch die allzu vage ‚verbale Pluralität‘,38 während die für die Theorie  wichtigen neueren Begriffe ‚telisch / atelisch‘ und die (leicht verwechselbaren)  englischen Termini ‚accomplishment‘ und ‚achievement‘ sich wohl nicht im  Elementarunterricht einbürgern werden. Ein handlicher Oberbegriff für die Funktio-  nen des Pitel könnte an die punktualisierende Modifikation des Zeitverlaufs  anknüpfen und mit der Metapher ‚Zeitraffer‘ die den Hergang zugunsten des  Gesamtgeschehens verdrängende, aber dennoch nicht leugnende Darstellung einer  Situation umschreiben. Komplexive Vereinheitlichung setzt ja immer eine komplexe  Vielfalt voraus. Auf den Zeitverlauf eines komplexen außersprachlichen Geschehens  gesehen, ermöglicht das Sprachmittel des Pi‘el eine pragmatisch willkommene, auf  das Wesentliche reduzierende, abkürzende und raffende Aussage. Je nachdem ob  man stärker auf die vom Pi“el implizit vorausgesetzte komplexe Geschehenssituation  oder auf die explizit ausgesagte Vereinheitlichung schaut, kommt man zu entgegen-  gesetzten Beschreibungen der Funktion der Stammform. ‚Sukzessiv‘ und wohl auch  ‚verbale Pluralität / Frequentativ‘ setzen eher bei der zu erschließenden Vorausset-  zung an, ‚Faktitiv‘ stärker bei der expliziten Aussage, während ‚Resultativ‘ am  ehesten beide Seiten umfasst. Als schlagwortartige Etikettierung für die Piel-  Stammform dürfte daher sowohl von der Sache als auch a parte potiori der Begriff  ‚Resultativ‘ am ehesten angebracht sein und den irreführenden ‚Intensiv‘ verdrängen  können.39  37 Die Beispiele für die hier nicht ausführlich besprochenen Ausprägungen (oft mit nicht-modifizierten  Gegenbeispielen in Kontrastparallelen) können aus HP, passim und aus W-O, 401-416 entnommen  werden.  38  Zum Pi‘el mit pluralischem Objekt als Sonderfall des Resultativs vgl. HP, 145-151. Entscheidend ist  nicht das pluralische Objekt, sondern der sukzessiv (stückweise) vorgestellte Hergang der  Handlung.  39  Das alte Argument, die Form des,D-Stammes lasse auf dessen Funktion schließen, ist von Joosten  (Anm.19) im Gefolge von Kouwenberg erneuert worden (216f.): „... the strengthening of the middle  consonant at first expressed a strengthening of the verbal meaning. Goetze calls this a romantic  notion to be rejected by modern linguistics, but in fact ‚iconicity‘ — i.e. the symbolic figuration of  reality in language — is a recognized linguistic reality“. Ein Zusammenhang zwischen Reduplikation  (total oder partiell) und Iterativität bei Verben bzw. Pluralisierung bei Nomina ist in manchen  Sprachen durchaus festzustellen, vgl. J. Bybee — R. Perkins — W. Pagliuca, Zhe Evolution of  89Fuür dıe praktische el des Hebraisten WIT:! INan ohl be1 den Bezeichnungen
‚Faktıtıv“, ‚Resultatıv“ und ‚Sukzessiv’ bleiben können, WE S1e in der oben
beschriebenen Weise verstanden werden. 1C mehr TauC sınd auf jeden Fall
‚Intensiv‘ und auch dıe allzu VabC ‚verbale Pluralität‘,>® en! die für dıe Theorıie
wichtigen NEUCICH Begriffe ‚telısch atelısch" und dıe (leicht verwechselbaren)
englıschen Termin1ı ‚accomplishment‘ und ‚achievement‘ sich ohl nıcht 1im
Elementarunterricht einbürgern werden. Kın handlıcher Oberbegriff dıe 10-
ND des 1:e könnte an die punktualısıerende Modı  atıon des Zeıitverlaufs
nknüpfen und mıt der etapher ‚Zeıitraffer‘ dıe den Hergang zugunsten des
Gesamtgeschehens verdrängende, aber dennoch nıcht leugnende Darstellung eiıner
Sıtuation umschreıben. Komplexive Vereinheitlichung setzt ja immer eine omplexe
1e VOTITauUs Auf den Zeitverlauf eines komplexen außersprachliıchen Geschehens
gesehen, ermöglıcht das Sprachmiuttel des 176 eiıne pragmatisch wıillkommene, auf
das Wesentliche reduzierende, zende und affende Aussage Je nachdem ob
INan stärker auf dıe VO 16 implızıt vorausgesetzte omplexe Geschehenssituation
oder auf dıe explıizıt ausgesagle Vereinheıitlichung schaut, ommt INan nN-

Beschreibungen der Funktion der Stammform. ‚Sukzess1iv‘ und ohl auch
‚verbale Pluralıtät Frequentatiıv“ setzen eher be1 der erschließenden Vorausset-
ZUNS d]  5 ‚Faktıtıv‘ staärker be1 der explızıten Aussage, während ‚Resultatıv“
ehesten el Seıiten umfasst. Als schlagwortartige Etikettierung für dıe 1°el-
Stammform ur er sowohl Von der aCcC als auch parte potiorı der Begriff
‚Resultatıv“ ehesten angebracht sein und den irreführenden ‚Intensiv‘ verdrängen
können .39

3° Dıie Beispiele die hıer cht ausführliıch besprochenen usprägungen (oft miıt nıcht-modifizierten
Gegenbeıispielen Kontrastparallelen können aus HP. passım und aus W-| 401-416 entnommen
werden.

38 Zum 141e mıt pluralıschem yjekt als ON! des €es  VS vgl HP, 145151 Entscheidend ist
cht pluralısche yjekt, sondern der suk7zess1iv (stückweıise) vorgestellte der
andlung

30 Das alte Argument, die Form des D-Stammes lasse auf dessen Funktion schlıeßen, ist VO]  - oosten
Gefolge VON Ouwenberg erneuerTt worden (216f.) aa the strengthening of the miıddle

CONSONAN! al first expressed strengthenıing of the verbal meanıng. o06€!] Cal thıs romantıc
notion be rejecte: by modern linguistics, but fact ‚1conıcıty‘ 1.€. the symbolıc figuration of
re:  1 language 15 ecognized lınguistic realıty““. Eın Zusammenhang zwıschen eduplıkatıon
(total oder partıell) und Iteratıvıtät beı1 erben bzw. Pluralısıerung beı Nomina ist manchen
prachen durchaus festzustellen, vgl Bybee Perkıns Paglıuca, The FE’volution of
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Miıt diıesem rgebnıs soll dıe Untersuchung abgeschlossen werden. S1e hat dıe in
der Überschrift und der Eileitung aufgestellte ese; dass dıe hebräischen
Stammiformen als Modifikationen Von Aktıionsarten fungieren, bestätigt und erlaubt,
WCLNN auch ängs nıcht bıs alle Eiınzelheiten ausgeführt, eine verbesserte 1C des
1e€e 1im ahmen der Verbalsatz-Semantık. Was och (< sınd vertiefte lexiıka-
lısch-semantische Eınzeluntersuchungen, Korrelatiıonen mıt den übriıgen grammatı-
schen Kategorien (Tempus, spekt, o  1 die Fragen der Pragmatık, dıe
ntersuchung der Sprachgeschichte (Entstehung und IS des Systems,
Lexıikalısıerung) und der Stellung des Althebräischen nnerha der semitischen
prachen, und SCHAHNEDIIIC auch sprachtypologıische Erwägungen.

Zusammenfassung (abstract)
stelle der ınteiılung intransıtive und transıtıve erben der Abhandlung ber das hebräische
1.€ Von 1968 WIT:! mıiıt der Klassıfizıerung ach den vier endler’schen Aktionsarten (state,
actıvıty, accomplishment, achievement) dıe on des Pıtel NeCUu ormulıe: Wıe beim dıe
Agentivıtät verschwiegen wird, bleıbt beım 1€e| beı mehrphasıgem Geschehen (accomplishment

Handlungshergang inhärentes rgebniıs und komplexe Aktıvıtät) der Hergang unausgedrückt:
Gegenüber dem grammatısch-kausatıven Hıftıl be1 Zustandsverben erg1bt das 1€e den Faktıtıv, be1ı
semantıisch-kausativen accomplishment-Verben den eSU!  V, beı omplexen Bewegungs- und
Lautäußerungsverben den SukzessIiv, jJeweıils mıt den onderbedeutungen, die durch dıe nter-
drückung des Hergangs ermöglıcht werden. Die accomplishment-Verben haben D:  1SC} keın Hıfl“l,
weıl s1e bereıts semantısch kausatıv sınd; die achievement-Verben besıtzen keın 1L weıl s1e keinen
Hergang denotieren, ebenso dıe transıtıven activity-Verben und dıe Ortsveränderungsverben, weıl S1e
definıtionsgemäß ınen Hergang und keıin Ergebnis bezeichnen. Be1 den komplexen Aktıvıtäten
WIT!| der repetitıve Hergang 141e Wwıe eın punktuelles achievement Die denominierten
Pıtel-Verben lassen sıch dıe aufgezeigten Gebrauchsweisen einordnen. Als Bezeichnung die
punktualısıerend wirkende Modıfıkation der tionsart mehrphasıger Verben durch die Stammform
111e WIT! ‚Resultatıv‘“ vorgeschlagen.
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